


"Katze 
gefällig?" 

"Es ist schon schlimm: 
Heutzutage bekommt man 
an jeder Ecke Katzen 

nachgeschmissen, und das 
tut den Katzen gar nicht 
gut!" 
Gehört in "Ansichtssa­
chen" (WDR) vom 21. 4. 
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BFINX 
• wos für eine Art Fludl 

hatlest du denn erwartett 
Er war neun Jahre alt. • 

Schwarzfahren ist bHiiger 
-blhull«der !Wner Vorkellnl>elr�be 
Maclellve1'111ch SchWanfahren 
KöM.,U.4t:U)DitF!llqil.1rdrrRililntr\'ntf.ttll"ittttl'ktte"fl�tlml, Afrileiw,.��doi!M .. ��-Im 

Tageszeitung, 17. 4. 82 

Nachgeschmack 
KugelsichereWesten 
für jeden Geschmack 
Wie die Amerikaner sich gegen Entführung :d andere Verbrechen zu schützen suchen ....olllll 

Frankfuner Rundschau, 15. 4. 82 

Brauner Kern 
Welche hübsche .. Sie " steht nicht auf 

FrMks. Fi�er. Hi��iM. Punker. Pop.. 
per, Teds. Skinheads. Religiöse. 
Sponti$, Qppor1unistEm. Rocker, 
Lranghaarige u. Unke. sondern Ist 
da.ran inleressier't, mit einem lrBiditio­
ne!len. kern1gen Oeut:schen (B•elefel­
der, 251172175, mlttelbl., ge:sund und 
muskulös) in Kont:akt zu kommen? 
AP 4300 

Neue Westfälische, 9. 4. 82 

" 
,, . . .  

Aufgespießt 
Bän.g, bän.g - wumm, wumm 
hämmer, hämmer • • •  

Plattenkritik der .Badischen 
Zeitung" über die neue LP 
.,lron Fist" der Schwermetall­
Rockgruppe .,Motörhead" 

Frankfurter RundSchau, 10. 4. 82 

Woher kommen so 
schöne Fragmente ei­
ner längst vergangenen 
Epoche wie "Wir sit­
zen alle in einem Brot" 
oder "Aus dem Brot 
eine Tugend machen"? 
Eine Frage, die gerade 
uns Deutsche in tiefster 
Vergangenheit trifft 
und der wir uns nicht 
entziehen können: 
Schließlich ist es unsere 
Nationalflagge, die die 
Farben schwarzbrot­
gold trägt ... Eine erste 
Antwort versuchte uns 
bereits die Schlager­
sängerio Wencke 
Mürre zu geben mit ih­
rer Feststellung "Er 
hat ein knallrotes 
Gummibrot". Doch 
wer könnte mit ."er" 
gemeint sein? Rudolf 
Mang, der Erfinder des 

gleichnamigen Brotes? 
Oder Karsten Knüp­
pel, jener Mann, der 
das Knüppelbrot zu 
dem machte, was es 
heute ist? Wir wissen es 
nicht. ( ... ) 
Der Versuch, in das 
Leitbild der aufgehen­
den Ära der Arbeiter­
klasse ("Brotelarier al­
ler Länder, vereinigt 
euch!") die allgegen­
wärtige Immanenz des 
Brotes hineinzudeu­
ten, erscheint ebenso 
zweifelhaft wie der 
Versuch, in Brotach­
Egern am Tegernsee 

4 x 8 ist 32 . 

II 

Was ist 8 x 4? 
••• Seife! 

aus "der Schnüffler" 1181 
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die antike Kultstätte 
indogermanischer 

Brotkunst sehen zu 
wollen. Fraglich ist 
auch, ob uns die Of­
fenbarung in Heinz. 
Brühwarms "Drei 
Mann in einem Brot" 
begegnet; denn die 
Brotproblematik er­
scheint zu komplex, als 
daß wir die Antwort 
auf all die offenen Fra­
gen in einem Film fin­
den könnten ... 
Die Entmystifizierung 
des Brotes wird also 
wohl noch auf sich war­
ten lassen - doch wie 
sagte schon der große 
Sohn deutschen Den­
kertums, lmmanuel 
Vierkant: Mehret den 
Anfängen! 

.. 
aus "der Schnüffler" 1181 · 
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IN EIGENER 
· SACHE 

Die zungen liefen· 
friedlich ab. Das der DKP nahestehende 
DortmunderJugendmagazin» elanc 
schickte per Telex »solidarische Grüßec 
an die Besucher des Düsseldorfer 
STERN-Büros und versicherte: »Wir 
stehen an eurer Seite im Kampf um mehr 

Arbeits- undAusbildungsplätze. «Das 
klingt gut, aber wo bleibt der Elan 
von- »elanc, wenn es um konkrete Hilfe 
statt solidarischer Grüße geht? Ein 
paar tausend Lehrstellen sind sicher 
zuwenig. Aber a,llemal besser als 

oßeWorte. 

••• schrieb der "stem" 
in seiner AUipbe vom 
6. Mai 1982, oßea­
sichtlich veriirgert, 
daß elan die Beset­
zuug von ,,stern"·Bü­
ros durch Mitglieder 
von Arbeitslosenin· 

Titelthema: 
Reagan-Besuch: 
Haltet 

itladven weiterverbrei· 
tete (liebe auch Seiten 
32-33). Aaeh über 
du, was arbeitslose 
Jqendliche in, über, 
durch und mit et. 
machea und erfahren, 
geben sich die 

unser Land sauber! 

Zahlen und Argumente 
gegen US�Atomraketen 
Seiten 4-7 

Exklusivinterview mit Ge· 
neralmajor a.D. Vollmer 
Seiten �9 · 

Auge in Auge mit der 
Pershing I 

"stern"-Maeher 
sehleeht informiert. 
Wean sie sieh herab­
gelassen hätten, et. 
zu lesen, hätten sie 
gewußt, welchen Stel·· 
leuwert die A•einan­
dersetzang mit Ar· 
beitslosigkeit in elan 
bat. 
PS: Unser Ratgeber 
für Arbeitslose ist 
immer noch bei ans 
erhältlich. Bitte -,60 
DM Rückporto beße­
gen. 

,,Der Igel ist eiD fried· 
lidles 'Der. Wanun 
wollea. Sie Dun seine 
Stacheln nehmen? 
WoBen Sie ihn viel· 
leicht ansdalie8end 
brate&?'' <ietterll· 
Ieutnant Altenburg, 
einer der vier nap­
iaöchsten Heereqeae­
nle der Bundeswehr, 
fühlte sich durcb unse-

ren Abriistunpaaf­
kleber um das Schick­
sal des Bundeswehr· 
iaels besorgt. Auf ei­
ner Tapag über al­
ternative Sidlerllelts· 
pnJekte Blit Oßbie­
rea lllld Vertretern 
der Friedensbewe­
PJII hatte der Auf· 
kleber grole Beaeh­
..... ud reißende& 
Absatz 1efaaden. 

et.·Redaktear 
llaas-IÜI'Ie& Kawalun 
koante Im beruhigen. 

Es ginp nur darum, 
dem flel elniie bösar­
tiae Wucherungen, 
sprkh Atomnketen 
ai entfernen. Hinter­
her würdea sich Um­
welt und llel besser 
fühlea. 
Den flei·Abriistunp­
aufkleber zum Stück· 
preis von -,50 DM 
kann man bestellen 
bebn ,,Informations­
dienst für Soldaten" 
c/o elan, Postfach 
789, 4600 Dortmund 

McDonald's 
Bannmeile für Big Mäc? 
Seite 36 
Falkland (M81vinen) 
Hintergründe des 
Konflikts 
Seite 37 

Ausländerfeindlich­
keit 
Den Drahtziehern auf der 
Spur 
Seiten 3�39 · 

· Expreßgut 
Ein Soldat erzählt 
Seiten 10-11 

Titelthema: Reagan-Besuch: Haltet unser Land sauber! 
Wirlassen Kronzeugen gegen die Mittelstreckenraketen zu Wort kom­
men, geben Argumente, Tips für Aktionen im Betrieb (Seiten 4-15) 

Reisetips, Interview mit 
Extrabreit, Filme, Preis­
rätsel, Termine u.v.m. 
Seiten 40-43 Hört der Kampf um Frie­

den vor den Betriebstoren 
auf? 
Seiten 12-13 

Friedensbewegung in den 
I USA 

Seiten 14-15 

Fußbaii-WM 
Interview mit Ull Stielike 
Seiten 16-17 

UZ-Pressefest 
Treffpunkt Sendemast 
Seiten 1 S...19 
EI Salvador 
US-Störschiff gegen Ra­
dio Venceremos • 

Seiten 22-23 
Aussehen 
Der "Jane-Effekt" 
SeitRn 24-25 

Arbeitslosigkeit 
Neues aus Bonn 
Seite 31 
Die Stern-Verarsche 
Seiten 32-33 
Tips für Schulabgänger: 
Nicht lockerlassen! 
Seite 34 

Comic 
Seite 35 

Ellern 
Nichts wie weg? - Leser 
melden sich zu Wort 
Seite 44 

Leserforum 
Seiten 45-46 
Fotos: Rose, Sven Simon, 
Nimtsch, Bildwerk, .Wehrtech­
nik, Scholz, Kaufmann, dpa, 
Medico International, Wozniak. 
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Unsere Angst beriihi-t die 
Herren nicht, unser Ent• 
setzen läßt sie kalt. Höf­
lichkeiten austauschend, 
werden sie sieb auf diesem 
NATO-Gipfel in Bonn 
über unseren Willen hin· 
wegsetzen, die Militärs 
und Minister, Ronald 
Rengau mid Helmut 
Schmidt. Und lächelnd 
werden sie jenen Brüsseler 
Beschluß vom 12. De­
zem�r 1979 bekrä�gen, 
der uns soviel Grauen, so­
viel Angst macht. 
Es ist der Beschluß, in un­
serem Land ab 1983 neue 
US-Atomraketen und 
Marschflugkörper zu sta­
tionieren: 108 Pershing­
li-Raketen und 112 bo­
dengestützte Cruise-Mis­
sile-Flugkörper. Es sind · 

nicht irgendwelche neuen 
Atomraketen, die zu den 
rund 7000 Atomspreng­
köpfen in der Bundesre­
publik noch hinzukom­
men. Es sind die Waffen, 
mit denen die USA einen 
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· · Atomkrieg "führbar" und 
"gewinnbar�· machen wol-
len. · 

Mit ihrer Gesch�indigkeit 
und Treffgenauigkeit sol­
len sie einen vernichten­
den Erstschlag gegen die 
politischen und · militäri­
schen Entscheidungszent-

ren ili der Sowjetunion 
möglich machen. We�n * 
in Westeuropa stationiert' 
sind. · 

;,Die 'Vereinigten Staaten 
sollten planen, die Sowje­
tUnion zu besiegen, . und 
dies zu einem Preis, der 
eine prholung der USA 

112 bodengestützte Cruise-,Misl!Ues soßen hier sta­
tioniert werden. Die US-Annee bat bei MAN schon 
Zugmaschinen für die Werfer bestellt, von denen die 
Marschflugkörper abgefeuert werden soßen. 

erlauben'würde. Wasbing­
ton sollte Kriegsziele fest­
legen, <Jie letztlich der 
Zerstörung der politischen 
Macht der Sowjets und das 
Entstehen einer Nach­
kriegs-Weltordnung, die 
den westlichen Wertvor­
stellungen entspricht, in 
Betracht' zieht." 
Offener als dieser Artikel 
in der US-Zeitschrüt 
"Foreign Poli(:y" 
Nr. 39/1980 unter dem 
bezeichnenden Titel;;Vie­
tory is possible" (Ein Sieg 
ist möglich) kann man 

. kaum darlegen, warum 
diese neuen Atomraketen 
hier stationiert werden 
sollen. 

· 

Die Pershing U ·hl!.t, von 

der BunP,esrepublik abge­
feuert; in vier bis sechs 
Minuten ihr ZieL in der 
Spwj<rtunion (bis 1800 
kin) erreicht und. trifft mit 
einer Genauigl<eit von 
plus/minus 30 Metern ihr 
elektronisch exakt pro­
grammiertes unq noch in 
den letzten Sekunden kor­
cigierbares ZieL Jetzt w�r­
den · außerdem noch 
Sprengköpfe' entwickelt, 
die erst detonieren, wenn 
sie sich tief in den Boden 
eingegraben haben. Damit 
können sich auch verbun­
kerte Ziele vernichten. 
Die Cruise-Missiles erhaJ,. 
ten ihre besondere Bedeu­
tung für Reagans Atom• 
kriegsstrategie dadurch, 



daß sie erstens unter allen 
Radarüberwachungen in 
Bodennähe fliegen, da­
durch kaum zu orten und 
abzuwehren sind. Zwei­
tens birgt die Elektronik 
ein gespeichertes Pro­
gramm der Flugroute und 
der Ziele und kann im Flug 
sogar ein Objekt von der 
Größe einer Parkbank er­
kennen. Damit ist eine fast 
hundertprozentige Treff­
genauigkeit möglich. 
Bei dem Einsatz dieser 
neuen .,Qualität" ist die 
totale Vernichtung unse­
res Landes und ganz Eu­
ropas einkalkuliert. 
"Die SowjetunJon kann 
mit ihren Mittelstrecken­
raketen die europäischen 

Verbündeten der USA 
treffen. Die NATO 
könnte mit neuen Mittel­
streckenraketen aber so­
wohl die Verbündeten des 
Gegners als auch seine 
Hauptmacht, die Sowjet­
union treffen. Das schafft 
ein gefährliches Ungleich­
gewicht", erklärte der 
ehemalige Generalmajor 
der Bundeswehr Gert Ba­
stian. Das heißt, noch so 

11»8 ·dieser 
Pershing-li­
Raketen 
siebt der 
NATO·Besthluß 
für un-
ser Land vor. 

viele, noch so moderne 
SS 20 können nicht die 
."Qualität"bekommen wie 
diese "Erstschlagswaffe" 
Pershing Il. 
Auch andere Offiziere aus 
Armeen der NATO teilen 
diese Ansicht, warnen vor 
der Stationierung der 
neuen OS-Atomraketen, 
weil sie gerade in Eur.opa 
einen Atomkrieg wahr­
scheinlicher machen. Die 
Herren, die sich in Bonn 
zum NATO-Gipfel tref­
fen, wissen das. Mehr 
noch, sie haben das vorbe­
reitet und in Brüssel 1979 
beschlossen. Sie haben 
vielleicht nicht damit ge­
rechnet, daß unser Entset­
zen über diesen Beschluß 
und seine Konsequenzen 
sieb in Aktion verwandelt. 
Mit Silben wie "Doppel-" 
und "Nacbrüstung-" wol­
len sie den Beschluß ver­
niedlichen. Wir wollen 
seine Verwirklichung ver-. 
hindern. 

Dorothee Peyko 
7 



Er war fast vier­
zig Jahre lang 
Soldat. Einer der 
ranghöchsten Of­
fiziere der Bon-· 
deswehr. Noch 
heute geht er im 
Verteidigungs­
ministerium ein 
und aus: Gene­
ralmajor a.D. 
Günter VoUmer. 
Ein Kronzeuge 
gegen die neuen 
US-Raketeit. Er 
weiß, wovon er 
spricht, wenn er 
im elan-Interview 
sagt: 

8 
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' ' Meines Erachtens ist in der 
amerikanischen Atomstra­

tegie etwa ab 1977 eine Ände­
rung zu verzeichnen. Bis dahin 
hieß es, und davon gingen auch 
wir deutschen Soldaten aus, 
Atomwaffen dienten nur zur Ab­
schreckun8· Und ab 1977 sagten 
dann in der amerikanischen Öf­
fentlichlteit Brzeszinski und an­
dere, die jetzt in der Regierung 
sind, man müßte Atomwaffen 
auch einsetzen können. Daher 
auch der Versuch, die Raketen 
immer zielgenauer zu ·machen, 

Da bäumt sich alles 
in mir auf 

was ja bei den Pershing II und 
Cruise-Missiles sicher gelungen 
ist. Und hier muß ich sagen: Da 
bäumt sich bei mir alles auf, da 
kann man nicht mehr mitmachen 
als Europäer, denn das würde un­
seren Untergang bedeuten. Viel­
leicht könnten es die Amerikaner 
ja noch überleben, aber wir wür­
den auf jeden Fall dabei unterge­
hen. 
Der Diensteid verlangt, dem 
deutschen Volk .treu zu dienen' 
und nicht dafür zu sorgen, daß es, 
durch wessen Atomschläge auch 
immer, zugrunde gerichtet wird. 
Es ,tapfer zu verteidigen', dazu 
gehört meiner Meinung nach 
auch Zivilcourage. Vielleicht ist 
das bei uns Deutschen ein Erfolg 
unserer langjährigen Erziehung, 

daß das weniger stark vertreten- · 

ist: etwas anderes zu sagen, als 
was die Obrigkeit vertritt. Wenn 
einer etwas anderes sagt, wird er >: 

Man wird als Kom­
munist verschrien 

von einem Teil der Presse als 
Kommunist verschrien. Sofort. 
Zumindest als von der DKP be­
einflußt. Selbst der Generalma­
jor a. D. Bastian, der alles andere 
als Kommunist isi. Dabei sollte 
die Bundeswehr,- von ihrem 
Selbstverständnis her, nicht die 
Armee des Kadavergehorsams 
sein. Ich stamme z.B. aus der 
Wehrmacht, wo wirklich der ab­
solute Gehorsam galt. 
In der Wehrmacht verstanden wir 
uns als ,unpolitische Soldaten'. 
Als der Polenfeldzug begann, 
gingen wir zwar nicht mit Hurra 
hinein. Aber wir glaubten: 
Schuld sind die bösen Polen, das 
muß jetzt bereinigt werden, das 
ist unsere Pflicht. 
Erst im Krieg wurde richtiger 
Haß auf ,den Feind' erzeugt. Es 
wurde wütend und hart ge­
kämpft, ich wurde schwer ver­
wundet. An der Front lebte man 
in einer Welt für sich. Es wurde 
gekämpft und geschossen, mehr 
wußte man nicht. Hörte den 
Wehrmachtsbericht. Englische 
oder andere Sender kriegten wir 
an der Front im fernen Osten 
nicht rein. Erst 1943, als wir ein-

I 
mal hinter die Front verlegt wur­
den, ging mir einiges auf. Wir wa-

-
ren einquartiert 

� im Haus einer 

I Lehrerin, die 
Deutsch konnte. 
Sie fragte: ,Wa­
rum laßt ihr un-

-- ­

Generalmajor 
a.D. 
Günter Voßmer sere Kinder ver­

dummen?'lch sag­
te: ,Verstehe ich 

nicht.Was heißt ver­
dummen?' Sie er­

klärte mir, daß sie 
keinen Unterricht 
mehr geben durfte. 
Pa wachte ich so 
langsam auf und be� 
griff, was wir da ei­
gentlich trieben: rei• 
n� Versklavungspoli· 
tik den Russen gegen 
über .Meine Anschau­
ungen änderten sich 
dann vor -allem in der 
Gefangenschaft. 1948 
kam icbzurück.lch war 

unterernährt undwog 86 
Pfund. Heute weiß ich, 
daß es nicht Böswillig-

keit der Russen war. Sie haben 
uns wirklich; wenn's irgend mög.. 
lieh war, die im Kriegsgefange­
nengesetz Zll'ltehenden Rationen 
gegeben, obwohl das Volk hun­
gerte. 
Aber ich hatte dennoch ein Wut­
gefühl gegen die, die uns zu 
Kriegsgefangenen · gemacht ha­
ben. Ich dachte mir: Die möch­
test du nur noch über Kimme und 
Korn sehen. Außerdem glaubte 
ich damals -das war auch einer 
der wesentlichen Gründe, warum 
ich in die Bundeswehr gegangen 
bin -, daß der Bolschewismus, 
der KommunismuS, die Russen 
möglicherweise weiter nach We­
sten vordringen würden. 

Wir müssen uns 
verteidigen •.. : 

Ich bin auch heute noch der Mei­
nung, wir müssen etwas für un­sere Verteidigung tun. Aber so,· 
daß wir nicht ·unsererseits unse­
ren Gegner bedrohen. 
Ich persönlich glaube nicht, daß 
die Russen einen Angriffskrieg 
gegen Westeuropa planen. Das 
ist Panikmache des Westens. Ich 
bin der Ansicht, der Russe ist 
froh, wenn wir ihn in Ruhe lassen. 
Denn wenn Sie auf die Karte 
gucken: Er ist ringsherum umge­
ben von Gegnern, der Amerika­
ner hat um ihn herum einen 
Atomgürtel aufgebaut. 
Cruise-Missile und Pershing II 

muß man aus der Sicht der Rus­
sen als eine Bedrohung sehen, 
auch wenn es nicht als Bedrohung 
gemeint ist. Und insofern bin ich 

... aber niemanden 
bedrohen 

der Ansicht, die auch Bastian ge­
äußert hat, daß die Stationierung 
dieser Waffen in den europäi­
schenLänderndie Gefahr erhöht. 
Es wird immer gesagt, die SS 20 
bedrohen Europa, und deswegen 
müssen wir neue Raketen auf-­
stellen. Ich halte das für Blöd­
sinn. Denn eine Rakete schützt ja 
nicht, sondern sie kann nur den 

Die SS 20 sind kein 
Argument 

allderen neu bedrohen. l>as Ar­
gument mit den SS 20 halte· ich 
zur Begründung der eigenen 
Weiterrüstung an den Haaren 
herbeigezogeri. Über SS 20 
wurde jahrelang nicht gespro­
chen, obwohl der CIA davon 
wußte. Erst 1979 hat der Westen 

dann -gesagt: Das ist eine neU( 
Bedrohung. , 
Wenn man heute Kritik an offi­
ziellen amerikanischen •··• Äuße­
rungen übt, wird man als Anti­
amerikaner hingestellt. Aber es1 
geht nur um eine ganz bestimmtel 

. Richtung in den USA, die heutel 
tonangebend ist. Morgen kann es1 
ganz anders sein. Es gibt andere! 
Stimmen in den US!,L, die sagen:1 
Wir sollten eine! Vereinbarung ! 
treffen, auf den .Ersteinsatz von, 
Atomwaffen zu

.·
v .
. · 

.. e
.
rzichten. D

.

as j·· 
wäre ein Schritt in die richtige 
Richtung. · · 

Wir müssen aber weitergehen. 
Die neuen Raketen dürfen hier 
nicht stationiert und gelagert · 

werden, und als nächster Schritt 
muß ganz · Buropa atomwaffen­
frei werden. Und wir müssen die 
Völker dazu bekommen, sich rein 
auf Verteidigung zu konzentrie­
ren, alle Waffen, die auf Angriff 
gehen, weglassen. 

Wir sind falsch 
bewaffnet 

Ich bin nämlich der Meinung, daß 
wir falsch bewaffnet sind. Wir 
wollen, das steht auch im Grund­
gesetz, uns nur verteidigen. Nur­
zur Verteidigung brauchen wir 
keine Panzer! Wir haben alles 
gepanzert, und der Panzer ist eine 
unerhört günstige Angriffswaffe. 
Aber was wir brauchen, sind Pan­
zerabwehrwaffen. Das ist es, was 
ich schon 1971 dem Verteidi­
gungsminister Leber gesagt habe. 
Der farid es ,sehr interessant', 

• aber darauf ist nichts weiter ge­
folgt. Ich habe es auch anderen 
Vorgesetzten gesagt, und. die ha· 
ben es sogar übelgenommen. 

Diskussionen im 
Offizierskorps 

Es gibt im Offizierskorps immer 
wieder Gespräche über solche 
Sachen, obwohl sich viele scheu­
en, über die neuen Raketen etwas 
anderes zu sagen als die NATO. 
Hinzu kommt noch etwas: Bei 
den großen NATO-Vbungen, an 
denen auch das deutsche Offi­
zierskorps teilnimmt, wird seit 
über zehn Jahren der mögliche 
Atomkrieg von eirier ganz klei­
nen Zahl von NATO-Experten 
weitergespielt, niemals bei den 
großen Massen. Die kommen 
also mit dem Gedanken, was da 
passieren wird, wenig oder gar 
nicht in Berührung. Als man 
Ende der sechziger Jahre nämlich 
anfing, ein bißeben weiter dar­
über na'chzudenken, da standen 
einem die Haare zu Berge. W� 
könnte passieren, wenn aUf 
Frankfurt eine Atombombe fällt 
-eine! 
Ich halte es für möglich; die breit�·,. 
Masse des Offizierskorps von der 
Gefährlichkeit der Stationierung 
neuer Atomraketen zu überzeu­
gen. Und ich meine auch, gegen 
den Willen des Volkes läßt sich 
die Stationierung nicht ' ' durchführen. 
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Seine Freunde nennen ihn" Tiger". Den 
Spitmamen hat der 21jährige Obergefreite 
Klaus Kinzelmann seit einer Rauferei, über 
die mittlerweile wahre Heldensagen ver­
breitet werden. Im Zivilleben ist "Tiger" 
feinblechner; er hat schon an Satelliten­
spiegeln und Seilbahnkabinen gearbeitet. 
Auch bei der Bundeswehr hat man den 
leidenschaftlichen Tüftler und Bastler nicht 
nur zum Reparieren von Brotmaschinen 
eingesetzt; er leistet seinen Wehrdienst im 
Flugkörperges'chwader 1 im bayerischen 
Landsberg ab. Das Geschwader verfügt 
über Atomraketen� Die gefährlichsten 
Waffen, die die NATO gegenwärtig auf 
europäischem Boden hat: Pershing lA. ' ' Ictl hab's mir nicht aus­

gesucht, zu den Atom­
raketen zu kommen. Ich 

bin gegen Atomraketen. Unser 
Instandsetzungszug hier besteht 
aus 1 20 Mann. Wir reparieren 
unter anderem technische Geräte 
für die Pershing und die Pers­
hing-Rakete selber auch-'- alles, 
bis auf die Sprengköpfe. Da dür­
fen nur die Amis tan. Ich hab zum 
Beispiel schon an den Abschluß­
rampen Schweißerarbeiten erle­
digt. 
In den Alarmstellungen sind 

• Kameraden aus anderen Einhei-
. ten unseres Geschwaders. Aber 

auch wir sehen die scharfgemach­
ten Pershings öfter aus nächster 
Nähe - nämlich wenn wir Wache 
laufen. _".. 

Streifengang im 
Morgeagiauen 

Ich hab's schon oft erlebt, beim 
Streifengang im Morgengrauen, 
wenn der Nebel aufsteigt, und 
plötzlich steht da so tne 
Pershing, halb zugedeckt, 
vorne schaut die Spitze 
raus. Da stehst du 
richtig neben der 
Atomrakete, und 
weißt ganz genau: 
Da ist der 
Sprengkopf drauf. 
Das ist irgendwie 
unfaßlich, qu 
kannst überhaupt 
nicht begrei­
fen, was das 
bedeutet, 
wenn das 

10 

Ding losgeht, das geht über die 
Vorstellungskraft. 
Unsere Raketenstellungen sind 
in ständiger Alarmbereitschaft. 
Die Dinger sind auf Knopfdruck 
bereit. So 'ne Rakete könnte ir­
gendein verrückter Feuerleitoffi­
zier, irgendein Leut�ant, losge­
hen lassen, da ist keine technische 
Sicherung mehr drin. itv Wenn der den Befehl gibt, muß � 

die Bedienungsmannschaft ihn �· 
ausführen. Ob·sie's machen wür­
de? Ich weiß es nicht, 
ich weiß es 
absolut 
nicht. 



Raketensoldat beim Bund 

V �d"dann;· steih:lir 
vor iri de�. Alarmstellurigen 
kriegen's . Alkohol . l:einge­

, schrimggelt und auch Haschisch 
von den Amis.' Vor kurzem haben 

.,,. sie el�, Typen ·.,verhaftet :egen 
> Rau.schgi;ft._da ist dje 

c:.�- · :Kiipo in die 

Alarmstellung gekommen. Und 
neulich haben si�n unserer Staf­
fel 'nen Feldwebel wegen Deale­
rei geschnappt. Wahnsinn. Aber 
es wird nicht oft darüber geredet. 
Weil's so unfaßbar schrecklich 
ist, verdrängen's die meisten. Sie 
denken einfach nicht an die Aus­
wirkungen, für sie ist das nur ein 
technisches Gerät. 
Über zwei Drittel der Staffel 
wohnt in ·der Nähe. Dienst 
runterreißen und dann weg! 
Jeqer ist bei sich zu Hause, da 

·· :läuft nicht viel an Diskussionen. · 

Da unten in Landsberg, 
äa hört man ja auch nicht so 

.. viel, die ''Regionalpresse 
bringt fast nichts über 
die Friedensbewegung. 

Die Angst· vör dem Atomtod wird 
also verdrängt; aber 

' so kalt kann keiner 
·sein, daß er sie nicht 

· gezwungenermaßen 
fühlt, wenn er 
dem Ding rum 

Bundeswehr stehen, und dann 
plötzlich sagen � Mensch, wenn 

·das losgeht ... Da ist eine richtige 
Angs� im Hintergrund, und die 
Leute sind ganz em·pfindlich . 
An.einem Abend lief in der Staf­
felbar der Fernseher, irgendwas 
über den Krieg Iran-Irak, und dl,l 
sagt doch irgend S() 'ein Arsch­
loch·: "Da jagt man am besten 'ne 
Atombombe rein". Sofort haben 
zwei oder drei Kameraden den 
Typ angemacht. 
In meiner Grundausbildung, da 
sollte ich mal 'nen Vortrag im po­
litischen Unterricht halten und 
hab das Thema gewählt: "Bun­
deswehr, Verteidigung, NATO­
wie stehe ich dazu?" Und dann 
hab ich eine Viertelst�de lang 
ein Referat gegen Atomraketen 
gehalten. Ich hab zum Beispiel 
mal vorgerechnet, was :uns der 

· ganze Mist· kostet. Da ist 'ne 
heiße Diskussion aufgekommen, 
und unser Oberleutnant ist auf 
der ·Strecke geblieben. Minde­
stens zwei Drittel der Leute ha­
ben Argumente gegen die Atom­
rustung gebracht, zum Beispiel, 
daß es schon jetzt so viel Atom­
raketen gibt, daß man alles schon 
mehrfach in die Luft sprengen 
kann: 

hantiert. Wenn ''dr�.Kameraden · 
mal Zeit dazu, 

liaben, über'' alles·"'-•% Unruhe und �en 
��tachzudenken, ��,r------�-----' 

oder wehn 
man sie (iarauf 
anspricht, dann 

reagieren sie 
schon sehr 
betroffen. 
Das findet 

man bei 
,, 

Es gibt also viel Unruhe und Fra­
gen. An die Bedrohung aus dem 
Osten und das ganze Geraffel 
glauben die meisten gar nicht. 
Die sagen ganz klar, die da drü­
ben wären auch froh, wenn's die 
Rüstung nicht gäbe. Die haben 
genug andere· Probleme. 
Neulich, da hatten _wir wieder po­
litl$chen Unterricht über 

'"''",NATO-Beschluß und Friedens­
bewegung. Da ist ein Videofilin 
gezeigt"worden, offizielles Lehr­
material. Nach der Methode Pro 
und kontra, auch mit Leuten aus 

·der Friedensbewegung. Da war 
'ne Szene drin, wo der Matrose 

'' 

Olaf Hanns in Uniform auftrat 
und gesprochen hat. Ich hab· hin­
ten gesessen und zu lachen ange­
fangen. Und meine Kameraden 
fragtt�n mich, ja kennst du den? 
Klar, hab ich gesagt. Da war eine 
bärige Sti�ung,,. und die mei­
sten Kameraden haben zum er­
sten Mal gesehen wie das aus­
sieht, wenn da einer in Uniform 
mitmacht. 
Dann kam die Diskussion! Da 
wollten die Kameraden wirklich 
mal genau wissen, wie das ist mit 
dem NATO-Beschluß. Sie haben 
die beiden Offiziere richtig aqs­
gequetscht. Ob nicht die Aussage 
im Film doch richtig ist, daß die 
neuen Raketen eine Bedrohung 
sind. 

20 Unterschriften für 
den Krefelder AppeD 

Das passiert ziemlich oft, und ich 
hab die Leute, die mit diskutiert 
haben, wegen des Krefelder"Ap­
pellS' angesprochen. Ich hab un­
gefähr zwanzig Unterschrifte.n 
gesammelt. 
Es demonstrieren auch viel mehr 
Soldaten als man denkt, nämlich 
in Zivil. In meiner Dienstzeit hab 
ich zehn oder fünfzehn selber 
ke.q,pengelemt. Aus meiner Staf­
fel waren zwei in Zivil in Bonn 
dabei und auch welche beim 
Münchener und beim Landsber­
ger Ostermarsch. 
Weil ich am 10. Oktober 1981 in 
Bonn in Uniform demonstriert 
habe, bin ich zu 200 DM Geld­
strafe auf Bewährung verurteilt 
worden, und das hatte sich in we­
nigen Stunden herumgespro­
chen. Und da sind zwei Kamera­
den zum Staffelchef gegangen 
und woU!en ihm Geld bringen: 
Herr Major, Wir wollen dem Ka­
meraden Kinzelmann wegen sei­
nem Diszi ein bissei hel-
fen! 
Da2:u gehört wirklich / - ' ' 
Mut. · 



·diesen Appell ;::�t�;; · 

schreibt, der die; Bunde�­
regierung �uffot:4 · . . et 
Zustimmung ···· ·. · ·· t1'1-ti<F: 
nierung von . . .... ·. ·�g 
und M�htl��;.; zurückiiehen:\1 ' << · 
Bis zum Anr ·•• 
i. September 
mindestens ·· '36 
SChriften sein :_" 
die Lehrwerksta. .. V\ 
lisch zur ;;atoJ!il�'gert.,.. :' · 

freien Zone"• erklärt · · 
Und das bedeu,�( 
als Unterscbrlftentist 
machen, sie' . . 
Ärmzu kl�m··· 
ZIJgeh�n. : , ., .. . . • . > 
Die FiiedenSinif 
ihre Idee •muß · 

gemacht weJ:d�n; 
Jen. über deri •• N� · 
Nacbrüstungsbeselll@�' . und deri Ki"efe14er.Ap�Il:, 

informieren. MatZe :hatte.:' 
denn die Idee. eineil Jhit:. 
ton zu mach.en,)\]1� fail-' 
den die Idee gUh'�ätze .. 
selbst .hat den �nt\Vuifge� . " 

zeichnet: die: Q ... dei' 
Werksgebä�e / 'yq)i •.: .. ·. · .•.

·

.
•

.
: :• eme Friedei)st;:lubi.:\: .t1nd . .  • 

am Rand steht \f\V:.K�ll .
. · ···•·· ' 

legen füt:-den .. &i�enM. · �: 
"Stell dir vor, · · · 

nicht nur 
wir, sondern 
alle Auszubil.;. 
denden hiufen . 
mit dem Button. 
an der Arbeits- • 



• 

terschriftenliste herumge­
ben, bin ich sicher, daß die 
meisten unterschreiben." 
Alle sind sich einig, daß im 
Betrieb mehr getan wer­
den muß. Ihr Ziel, 360 
Unterschriften, ist zwar 
kein Pappenstiel, aber mit 
etwas Wirbel durchaus er� 
reichbar. 
Doch dann kommt Ha� 
ralds Einwand: "Ich weiß 
nicht, ob wir das bis 1983 
hinkriegen, die Stationie� 
rung zu verhindern. Die 
Mehrheit ist eben noch 
nicht so weit, denen da 
oben unmißverständlich 
klar zu machen, daß sie die 
Raketen . micht will." 

"Stell,dir vor, wir machen Demonstration am renovieren. Erst als die 
unsere Lehrwerkstatt 10. Oktober fahren wür- Auszubildenden nicht 
atomwaffenfrei Und die den, haben wir uns vorher mehr mitmachten, sich 
erwachsenen Vertrauens- auch nicht träumen las- weigerten, sich in dem 
Ieute ziehen mit und sam- sen." Daß ihre Aktion von "Stinkeloch" umzuziehen, 
mein Unterschriften in al- den älteren Kollegen auf- klappte der Umbau plötz-
len Abteilungen und wir gegriffen und auch in an- lieh. Die Stationierung der 
kolrunen soweit, daß die deren Betrieben gemacht NATO-Raketen zu ver­
Kollegen sagen , Wir lassen wird, dafür wollen sie die hindern, sei zwar eine ganz 
den Hammer fallen, wenn · KoUegen begeistern. andere Größenordnung, 
die Raketen · stationiert Auch Ulli widerspricht" als den Umbau . ..  einer " 

\werden!' Da kann 'keine Harald heftig. Sie erinnert Wachkaue zu ert�chen. 
Regierung dran vorbei. So ihn an die Sache mit der "Wir dürfen uns und die 
verhindem wir die Statio- Waschkaue. Langes Re- Kollegen nicht unterschät- .. 
nierung." Beate meint, den, geduldigesBitten und zen", warnt 'lJlli. "Wenn' 
daß man nicht von vom- Fordern hatte die VW- wir zusammenhalten, ak­
herein sagen könne, ob das Geschäftsleitung nicht tiv werden, dann können 
klappt oder nicht. Man bewegen können, die stin- wir eine Menge errei-
müsse es nur=/:.mit aller kende ständig nasse und eben�" Lotla1r Geisler �=. 

dem sie über ihre Aktion 
,,Atomwaffenfreie Lehr­
werkstatt" informieren 
wollen, JJnd we Aufkleber 
mit 'der Aufschrift 
"Atomwaffenfreie Zone" 
müssen ja bezahlt werden. 
Beim Knobeln, wie man 
den Kollegen im Betrieb 
drastisch vor Augen füh­
ren kann, was Atomkrieg 
bedeutet, hat Carmen 
noch eine Idee: z. B. den 
Film WARGAME 
(Kriegsspiel) in der näch­
sten· Jugendversammlung 
im Betrieb zu zeigen. Sie 
hat_ihn vor efuiger Zeit in 
der Berufsschule gesehen 
und war wie alle anderen 
erschüttert. "Wenn Wir 
danach etwas zu unserer 
Aktion sagen und die Un� 

; 

Kraft versuchen. ,,Däß so viehu enge Waschkaue zu "':b!? 

r!;�;kt;ft.dlä Friede.· n sch, am 
Ir sind 

•c" LebrW•*statt atomwaaentre 
d-Frledenslnltlatlve 



J 
ane Byrne, Bürgermeisterin 
von Chikago, verliest eine öf­

fentliche Bekanntmachung: 
"Hiermit erkläre ich den 15. No­
vember zum ,Tag des Friedens­
museums'." Ein wichtiger Tag 
für die Künstlergruppe um den 
weltbekannten Wandmaler Mark 
Rogovin. In den Wochen vorher 
hatten sie, die vor Jahren in der 
Vietnam-Friedensbewegung ak­
tiv waren, Keller und Dachböden 
durchwühlt und Puppen, Mas­
ken, Klamotten gesucht. Die 
ganze eingekellerte Phantasie 
von damals haben sie dann wie­
der zum Leben erweckt und für 
neue Aktionen, Aktionen der 
neuen Friedensbewegung in den 
USA, wiederverwendet. Ihr 
Friedensmuseum geht zu seinen 
Besuchern hin. Es macht Aktio­
nen in der Stadt und führte im Ja­
nuar/Februar einen Plakatwett­
bewerb in Chikagoer Schulen 
durch. 
Künstler in New York greifen 
jetzt diese Idee auf. Die Erlaub­
nis, an 1000 Schulen der Stadt ei­
nen Wettbewerb zu machen; liegt 
bereits vor. Und so töteten wir 
eines Abends im April gemein­
sam 1000 Briefe ein ... 

F riedensdemos in den USA 
sind mindestens so bunt und 

phant.asievoll wie bei uns. Stra­ßentheater (z. B. die San Francis­
coer ,,Plutonium Players") an al­
len Ecken, Masken, Aktionen ... 
Die Demonstrationen sind auch 
deshalb so bunt, weil viele ver­
schiedene Nationalitäten mitma­
chen. Die Puertoricaner von der 
New Yorker · Lower Eastside 

kommen natürlich nicht mit 'ner 
Violine zur Demonstration, son­
dern mit Rasseln und Bongos. 
Die Volksgruppen haben auch 
ihre eigenen Friedenssymbole. 
Die Chicanos, die sich an Frie­
densdemonstrationen in Südkali­
fornien beteiligen, tragen zum 
Beispiel das Bildnis der Heiligen 

Jungfrau von Guadeloupe vor 
sich her, der Schutzgöttin der 
Landarbeiter und der Chiqmos. 

G 
roße Ereignisse werfen ihre 
Schatten voraus. Die De­

monstration am 12. Juni in New 
Y ork wird überall vorbereitet. Es 
werden täglich neue Buttons her­
ausgegeben und sogenannte 
"Bumper-Stickers": Aufkleber 
für die Auto-Stoßstangen. Am 
12. Juni wird nicht nur demon­
striert, es läuft auch ein großes 
Kulturprogramm: ein dreitägiges 
Filmfestival,. unzählige kleinere 
Konzerte, Dichterlesungen in 
Kaffeehäusern und und und. Die 
Riverside Church, eine große 
New Yorker Gemeinde, stellt 

ihre Hallen, ilu'e Organisation 
und ihre Küche zur Verfügung. 
Gewerkschaften helfen mit beim 
Organisieren. Und so verschie­
den. die politischen Kräfte sind, 
die am 12. Juni mitmachen: Jeder 
darf, soll sich beteiligen, der ge­
gen das Wettrüsten ist- andere 
politische Bedingungen werden 
nicht gestellt. "Freeze" ist die 
Losung: Einfrieren des atomaren 
Rüstens. Das bezieht auch die für 
Buropa gedachten neuen Atom­
raketen ein. "Eure und unsere 
Friedensbewegung gehören zu­
sammen", das hörte ich oft. Mit 
den neuen Raketen in den USA 
und den neuen in Europa wollen 
Reagan & Co. militärisches 
Übergewicht erreichen 

D as sagte mir auch Daniel 
Berrigan, ein katholischer 

Priester. Er ist der beeindruk­
kendste Mensch, den ich in der 
letzten Zeit kennengelernt habe. 
In den fünfzigerJahren hat er in 



Lateinamerika gearbeitet und 
wurde dort zum überzeugten 
Gegner von Unterdrückung und 
Ausbeutung. In den sechziger 
Jahren hat er mit acht anderen 
Katholiken ein Kreiswehrersatz­
amt gestürmt und die Unterlagen 
aus Protest gegen den US-Krieg 
in Indochina mit Blut übergos-

sen. Er mußte dafür zwei Jahre Das ist das offizieUe Plakat fürdie 
ins Gefängnis. . Friedensdemo am 10. Juni in 
Aber sefu Engagement is� unge- Bonn. Den Aufruf haben bereits 

brochen. Vor einigen Monaten 930 Organisationen unterzeich-
hat er mit einer Gruppe von Ka- net. Von verschiedenen Bonner 
tholiken die Aktion "wieder- Plätzen werden um etwa 12.00 · 

holt". Sie sind in eine Fabrik von Uhr Demonstrationen zur Ab· 
General Electric in "King of SChlußkundgebung auf den 
Prussia" (Pennsylvania) einge- Rheinauen beginnen. Wer sich im 

drungen. Dort werden Atom- der praktischen Vorbereitung be· 
sprengköpfe auf "Minute- teiligen will, kann am Friedens· 
man"-Raketen montiert. Die camp des SCI vom 1. bis 15. Jmti 
Gruppe hat zwei der Spreng- in Bonn teilnehmen. Kontakt: 
köpfe mit Hämmern unbrauch- SCI, Blöcherstraße 14, 5300 
bar gemacht sowie Konstruk- Bonn. Weitere Infos über die 
tionszeichnungen mit Blut über- L-------_._ .... �__, Demo: Friedensbüro 10. Juni, 

gossen. Wieder wurden mehrjäh- Th<omas·Matnn·Straßi e 54, 5300 Bonn 1. 
rige Gefängnisstrafen verhängt; l•••••••••e�SBRBizallllllilllil••••• 
noch ist Daniel frei, denn er ist in 
�ie Berufung gegangen. 

D ie OS-Friedensbewegung 
ist rasant gewachsen. In ihr 

treffen sich die Ökologiebewe- · 

gung, die Bürgerrechtsbewe­
gung, Gewerkschaften, politische 
und religiöse Organisationen. Sie 
ist so stark geworden, daß sich 
führende US-Politiker mit ihr in 
Verbindung setzen, ja sogar mit­
machen .. Sie sorgt 'für erhebliche 
Nervosität im Weißen Haus, und 
Ronald Reagan sah sich 
mehr als einmal gezwungen, die 
Friedensengel-Flügel umzu­
schnallen (siehe Kasten!). Doch 
man kann diese Bewegung nicht 
mit halben Sachen abspeisen. Zu 
eindeutig ist ihre Forderung: So­
fort die Atomrüstung in Ost und 
West einfrieren! 
Die Sowjetunion hat mehrfach 
ihre Bereitschaft dazu erklärt. 
Die OS-Regierung ist am Zug. 

!Er nun wieder!! 
Was Neues von Reagan: 
"START", angeblich ein sen­
tationeller Abrüstungsvor­
schlag. 
Nüchtern schreibt die FAZ ei­
nen Tag nach Reagans Rede 
(10. M;ti): Reagan wolle damit 
seinen. Bonner Besuch "poli­
tisch und psychologisch vorbe­
reiten"; außerdem wolle er die 
Argumente der Friedensbewe­
gtlOg im eigenen Land .,ent­
kräften". 
Was ist ·"START"? 
Erstens: die großartig "angebo­
tene" Wiederaufnal)me von 
Abrüstungsgesprächen. · Was 
die Propaganda unterschlägt: 
Es waren die USA, die die Ge­
spräche vor 16 Monaten abge­
brochen hatten. 
Zweitens: ein 2-Stufen-"Abrü­
stungsplan". In der ersten Stufe 
sollen .Atomsprengköpfe von 
landgestützten Langstrecken­
raketen abgebaut werden. Hört 
sich gut an""" oder? Der Pferde­
fuß: Wer beiderseitige Abrü­
stung will, muß Raketen auf 
V-Booten und Langstrecken­
bombern ebenfalls einbezie­
hen. Denn die USA stützen sich 
viel stärker als die UdSSR auf 
diese Waffen. Und von den 
OS-Atomraketen in Europa ist 
erst gar nicht die Rede! 

So schreibt denn auch die 
Reagan-freundliche Presse, die 
"erste Stufe" von START sei 
vor allem geeignet, einen "so­
wjetischen Vorsprung" zu be­
seitigen. Am 11. Mai meldet die 
FAZ, daß selbst bei der Ver­
wirklichung von Reagans 
"Vorschlägen" das gigantische 
Rüstungsprogramm der USA 
(neue Raketensysteme zu Lan­
de, zu Wasser und in der Luft) 
möglich bliebe. 
Daher wundert es auch nicht, 
daß . der 1,ST ART -Chefdele­
gierte" ein gewisser Mr. Rowny 
ist: ein Exgeneral, der zurück­
trat, weil ihm SAL T II schon 
zuviel war. Der SALT-Il-Ver-

. trag legte Obergrenzen der 
Atomrüstung fest; bis heute 
weigern sich die USA, ihn zu 
unterzeichnen. 
Der frühere Außenminister 
Muskie über Reagans · neuen 
"START'': Ein "Geheimplan 
zur Ablenkung von Abrüstung, 
während Amerika weiter auf-
rüstet" 11. Mai). 
STAR in den Ofen! 



Der Countdown bis zum 
Anpfiff des ersten WM­
Spiels läuft, wenn diese 
·Ausgabe erscheint. Die bun­
desdeutsche Mannschaft 

. macht sich im Trainingslager 
fit. Ihr Ziel: Fußballweltmei­
�er 1982. Nftt dem Ab­
schiedsspiel für Franz Bek­
kenbauer, Ende Mai, ist das 
Kapitel des ,,Kaisers" end­
gültig zu Ende. Aber dje 
Nachfolge ist bereits ange­
treten. Bei der WM soll ein 
Spieler den Liberoposten 
übernehmen, dessen Kennt­
nisse über den spanischen 
Fußball eine wichtile Stütze 
für die ganze Mannschaft 
sind: Uli Stielike. 
Uli Stielike spielt im fünften 
Jahr im MitteHeld bei Real 
Madrid. Von den spanischen 
FußballfallS m er schon zum 
zweiten Male zum "populär­
sten ausländischen Fußball­
spieler" gewählt worden. In 
der Nähe seiner Heimat­
stadt, beim Zweißigisten SV 
Waldhof Mannheim, berei­
tete er sich im Mai auf die 
WM vor. elan-Mitarbeiter 
Klaus Ludwig sprach mit 
ihm nach dem Training. 
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elan-Interview mit 
Nationalspieler 
Uli Stielike 

elan: GemeinhiD glaubt man, daß 
der spaiaische FußbaU zwar im 
Vereinsspiel gut ist, aber die Na­
tionalmllllllSChaft d�h nidlt so 
gute Leistungen bringt. 

sterschalten hat man gesehen, 
daß die gastgebende Mannschaft 
weit gekommen ist. Und das muß 
man auch den Spaniern zutrauen. 
Zumal sie ja eben zu Hause spie­
len und man auch damit rechnen 
muß, daß sie vielleicht kleine 
Schiedsrichterhilfestellungen be­
kommen werden, wie es bei allen 
Weltmeisterschaften der Fall 
war. 
elan: In Spanien gibt's ja Ver­
einsquerelen, die damit zusam­
meuhängen, daß sich z. B. Bas­
ken, Katalanen und Spanier nicht 
so gut nntereinander verstehen. 
Nun ist Real San Sebastian Mei­
ster geworden, aber die Natio-

Uli Stielike: Ich glaube, daß rein 
vom Fußballerischen her be­
stimmt Mannschaften wie Argen­
tinien, Brasilien oder Deutsch­
land stärker sind als die· Spanier. 
Aber bei allen Fußballweltmei-

Spielplan der WM-Endnande '82 
Gruppen und Ansetzungen der 1 .  Finalrunde 

....... . ..... . ..... . 
..... ........... ....... 
Pli• . 11111• Hin• I M 
.... ...... � .... 
.... El lllnlllr ... lrlllll 
14. 6. :  Italien - Polen 
15. 6. :  Peru - Kallerun 
18. 6.: nalien - Peru 
19. 6. :  Polen - Kamerun 
22. 6.:  Peru - Polen 
23. 6. :  Italien - Kamerun 

..... . 
-
...... 
Cllll 
........ 
16. 6. :  BRO - Algerien 
17. 6.: Chile - Osterreich 20. 6. :  BRO - Chile 
21 . 6.: Algerien - Oster�ich 
24. 6.:  Algerien - Chile 
25. 6. :  BRD - Osterreich 

13. 6.: Argenlinien - Belgien 15. 6.: Ungarn - EI Salvador 18. 6.: Argenlinien - Ungarn 
19. 6.: Belgien - EI salvador 
22. 6.: Belgien - Ungarn 23. 6.: Argenlinien - EI Salvador 

... .. ..  
..... 
FrllllniU 
CSSR 
IIWIIt 
16. 6.: England-Frankreich 
17. 6.: CSSR - Kuweit 20. 6.: England - CSSR 
21.  6.: Frankreich - Kuweit 
24. 6. :  Frankreich - CSSR 
25. 6.: England - Kuweit 

16. 6.: Spanien - Honduras 
17. 6.: Jugoslawien - Nordirland 20. 6.: Spanien - Jugoslawien 
21.  6.: Honduras - Nordirland 
24. 6.: Hond.uras - JIJI!OSiawien 25. 6 .. SpanHili - Nordirland 

..... .. 
....... 
uasR 
Scllllll_. 
...... ... 
14. 6.: Brasüien - UdSSR 
15. 6. :  Schottland - Neuseeland 
18. 6.: Brasilien - Schottland 
19. 6.: UdSSR - Neuseeland 
22. 6.:  UdSSR - Schottland 
23. 6.: Brasilien - Neuseeland 

''  Deutschland, Argenlinien und 
nalmllllllSChaft setzt sich wohl 
ab immer n�h vornehmlich 
ans Spielern von Madrid und 
Barcelona zusammen. 
Uli Stielike: Die Zeiten haben 
sich geändert. Im Moment sind also mehr von Barcelona und 
Real Sociedad dabei als von Real 
Madrid. Daß es eine große Riva- A 
lität zwischen den einzelnen • 
Mannschaften gibt, ist richtig, be­
sonders bei Konfrontationen von 
Madrid und Barcelona oder Ma-
drid und San Sebastian. Aber 
wenn die Spieler das Ziel Welt­
meisterschaft sehen, · werden sie 
das alles vergessen und gemein-
sam an einem Strang ziehen. Ich 
glaube, daß da keine Probleme 
auftreten werden. 
elan: Ist es eigentlich ein Vorteil, 
daß sie so früh Saisonschluß ge­
macht haben? 

Uli Stielike: Das kann ein Vorteil 
oder auch ein Nachteil sein. Ich 
bin der Meinung, daß der deut­
sche Rhythmus besser ist. Viel­
leicht sollte man aber auch dort 
ein oder zwei Wochen früher 
Schluß machen. Aber ich bin 
nicht dafür, daß man sechs oder 
sieben Wochen vor der WM den 
Spielbetrieb abrupt abbricht und 
die Mannschaft ins Trainingsla­
ger schickt. 



lraslllen sind meine Favoriten. 6 6 

elan: Es gibt ja auch ganz 
schlecbte Erfahrungen, damals in 
Aqentinien, mit diesem kaser­
nenartigen Zusammenleben, das 
dort die Stimmung gedrückt bat. 
Uli Stielike: Das ist richtig. Es ist 
zu viel, wenn ein Spieler die 
ganze Saison hinter sich hat und 
dann noch mal vier oder fünfWo­
eben ins Trainingslager muß, 
ohne bei der Familie sein zu kön­
nen. leb glaube, das ist ein psy­
chologischer Fehler. 

elan: Sie sind sehr populär in 
Spanien. Ist das ein Vorteil für 
das Auftreten der bundesdeut­
schen Nationalmannschaft in 
Spanien oder ein Nachteil? 
Uli Stielike: Es könnte von Vor­
teil sein. Besonders, wenn wir in 
Madrid spielen. Aber auch nur 
relativ, weil eben viele Ausländer 
im Stadion sind. 
Die wenigsten werden Spanier 
sein, die wir da als Zuschauer an­
treffen werden. Für mich persön­
lich ist es ein Vorteil, daß ich alle 
Stadien kenne. Aber ob es für die 
Mannschaft einer ist, wird man 
absehen müssen. 
elan: Für viele Anhinger ist klar, 
da8 sie den Libero s�ielen wer-

lupp Derwall anstreben? 
Mehr ein defensives Ab­

warten oder die Oh� ��lve, 
die man auch in dtm 
letzten Länderfreund 

schaftsspielen gesucht hat?, 
Uli Stielike: Ich glaube, daß . 
diese Linie beibehalten 
wird. Wir haben in sämt­
lichen Vorbereitungsspielen, 

auch in der Europameister 
schaft diese offensive Taktik 
gespielt. Ich glaube nicht, 

daß jetzt auf einmal ein Wan· 
del vorbereitet wird. 
elan: Es ist kl•: Man fährt 
zurWM,um zu gewinnen. Aber 

was sind deun die größten 
Konkur renten - auch von der 
Zusammensetzung der Gruppen 
her? . 
Uli Stielike: Ich glaube, daß ne­
ben uns Argentinien und Brasi­
lien die großen Mitfavoriten sind. 
Die Spanier - wie gesagt -, durch 
ihren Heimvorteil - werden auch 
weit kommen. Für mich sind 
diese drei Mannschaften -
Deutschland, Argentinien und 
Brasilien - die Favoriten. 
elan: Noch zu Ihnen persönlich: 
Wenn man jahrelang in Spanien · 
gewesen ist, fühlt man sich denn 
heimisch, so weit von zu Hanse? 
Uli Stielike: Ja, doch. Ich habe 
meirie Familie, mein Sohn ist so­
gar in Madrid geboren, und wir 
fühlen uns drüben heimisch. Ich 
habe ja meinen Dreijahresver-

'' Man muß damn rechnen, daß die Spanier kleine . 
Schiedsrichterbillestellungen bekommen. '' 

den. Aber gute Leistungen in der 
Nationalmannschaft bringt ja 
auch der Bannes von Mönchen­
gladbacb. 1st das für sie eine Be­
lastung? 
Uli Stielike: Oberhaupt nicht. 
Selbst wenn ich nicht auf der Li­
beroposition eingesetzt werden 
sollte oder könnte, kann ich in je­
der Position des Mittelfelds spie­
len. Ich bin nicht auf eine Position 
beschränkt, sondern kann prak­
tisch vier oder fünf besetzen. 
elan: Wekhe Taktik wird wohl 

trag, der auslief, um weitere drei 
Jahre verlängert. 
elan: Es ist ja immer so, daß man 
irgendwann doch wieder zuriick­
kehrt. Ist UU Stielike dann noch 
bezahlbar für Bundesligaverei­
ne? 
Uli Stielike: Wie gesagt, ich habe 
bis 1983 einen Vertrag. Den 
werde ich auf jeden Fall erfüllen. 
Was danach passiert, das lasse ich 
auf mich zukommen. Darüber 
werde ich mir jetzt nicht den 
Kopf zerbrechen. 

1 7  
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cbile Palästina, 
Aus d, ��-kei Viet· 
Gri�henlan •... ' d 
nam CSSil, Kuba, IriS!' ' 

Itali�n, EI Salvador, SoWJet· 

uniOD··· 

Kommunisten in der Dis· 
kussion 
Was ist los in Polen?_Wie ste· 

hen Kommunisten zur. So· 
wjetunion? was bewtrke� 
Kommunisten im Stad!'at. 
Wollen Kommurosten 

Schwerter oder Pflugscharen? 

Rock aus dem Pott, aber auch 
von anderswo: Gebrüder En· 
gel, Antropos, Argus, bots, 
Klaus Lage , Pnhdys, wer 
noch? Kommen und hören! 

Kritisches Kabarett d Clownerien (Kittner, Klu:e und Wo�bon, um nur ein 
paar zu nennen). 

Gert Bastfan 

An»-1TOD 

Jtln.i · 1 982 

. . ... ...... ·:,.··� .. > . .. .. , ,; ,  

' < + • .. � # '! ' +  >' < .  '< -� w:> • 

Liedennach 
. 

eJ1reffen 
Liebeslied . . 
der, Volkse;;�lolitische Lie­
:�r .. ernste und ��fi!rau�nlie-ISsJge und ,e L.reder 
t;!::,stgemacht:':.':; Lieder: 
S.. er. Mit lf• .. � geldaute uverfaij -es Wad Vschi Fl p, Wolf Bra er, 

acke s nnasw 
genhardt, ' chiauch D..., und und • 

e
-. und. -

Brücken-Verlag, DOsseidorf 
Kunstleder' 5, 6 x 4 cm 49 Seiten 
DM 4.80 ' 

* * * --=---:A H ""  ODER EuROPAtSCH 
DEN SICH ERHEIT.S -

OE.N AJ5 ? 9�n���e�S�ITom 
col lectiv 

Das Rüstungspotential des
. 

Penta- Januar 1 980 ( "Warum Ich die Nach-

gon - Die Antwort aus Moskau �Ostung ablehne" 1. ist Generalma­
JOr aD · Gert Bastian aus der 

Militä�v_erlag des Ministeriums für neuen Friedensbewegung nicht 

Verteodogung der UdSSR mehr wegzudenken. 

80 Seiten , mit 50 z. T. farbigen 
Fotos ' Tabellen, Grafiken und Kar-

ln diesem Taschenbuch werden 

ten , Broschur, DM 6 a
o die wesentlichen Beiträge General 

Best.-Nr. 1 501 /81S. o'oi . 6  Bastians zur Kritik der "Nach"­
Rüstung und zu den Alternativen 

Ende Februar auf einer internatio- �e�. 
Fri�ensbewegung erstmals 

nalen Pressekonferenz in Mo$kau on ubersochtlicher handlicher Form 

doe offizielle Stellungnahme der Doku_mentation, Nachlesebuch und 

t 
v?rgestelit, enthält die Broschüre zusammengetragen. Das Buch Ist 

t UdSSR zu der vom Pentagon her- Arbeitsmaterial in einP.m. I eno u r · ausgegebenen Studie 
"Die sowjetische Militä �macht " 1 Pahi- Rugenstein-Verlag , Köin 

· 
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Jetzt geht's I 
. 1 . .  Auf 300 Quadratmetern 

Os Tanzboden. Oder 
• im Frauen-Treff. 

ln den Biergärten gibt es 

mannschaften kämpfen 
um den Volksfest-Pokal . 
Die Kinder haben ihr 
eigenes Dorf. Jazz I 

D A S  Volksfest '82 
kommt. Mitten im Ruhr­
gebiet findet es statt. 
Um das Duisburger 
Wedau-Stadion. 

ln einem Riesen-Park. I Budweiser, Pils aus dem 
Tausend Künstler auf Ruhrgebiet oder Alt 
20 Bühnen. Das Fest aus dem Rheinland. 
der internationalen Feuerschlucker, Ent-
Solidarität. fesselungskünstler und 
ln hundert .� Moritatensänger 
Töpfen und ���. beleben den Platz. 
Pfannen wird ���� An der Sportbühne: 
gebraten, Olympiasieger zeigen 
gesotten und ihr Können. Ein Streich-
gekocht. quartett bringt Beet-

& politische Lieder, 
Folklore & Rock, 
Schwoof -Musik & Schal­
meienkapallen, die 
echten Donkosaken 
& Arbeiterchöre, · 
Schachgroßmeister 
& Puppentheater, eine 
komplette Eisrevue 
& Schriftsteller-Lesun­
gen, Filme & Flohmarkt. 

Man tanzt. Frau (.......__......,=' hoven mit. Fußball-
auch. r---------------------------------�--------------------�--------_j�---

• • •tschüs 
bis zum 

vo 

18:20.Juni, · 

Duisburg, 
Wedau-Stadion ·. 
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Die Zeitung der arbeitenden Mensdlen - Zeitung der DKP 

14. Jahrgang Nr. 102 Mittwoch, den 5. M•l 1982 

Links bewegt sich was. Die UZ - die Zeitung 
Im Friedenskampf, der DKP.- ist die einzige 
bei Studenten und linke Zeitung, die täglich 
Jugendlichen, in Betrie- über alle diese Bewe­
ben und Gewetkschaften. · gungen ausführlich 
Täglich gibt es neue · informiert. 
Entwicklungen. 

Prell 50 Pfennig 

Wer im Original l�s�n 
will, was die Kommuni­
sten - in unserem Land 
und im Ausland, in 
Betrieben, Städten und 

- - - - - - - - - - - -

Man muß informiert sein·, 
wenn man miiredeP __.:..-.-w·n ' 

·"� .J und mitmach6n will . llfDtflll 
Bewegungen, aber 
auch in Regierungen 
-.meinen und beab­
sichtigen, der 
braucht die UZ. ' 
Wer regelmäßig - - - - - - - - - - - - - - - - - ,  

. [ffiunsere zelt Oie Zeitung der arbeitende.n Menschen - Zeitung der OKP 
' 

... ".,_Wifte Hf. 1N ����� ..... M .. lMt - M -

Ich bestelle die UZ als Ich bestelle die UZ als : 0 Tages- 0 Wochen- [fp��be­��!�!g ��:!���gabe Iieferung 
W,- DM monatlich 10 _ DM . . . 

der UZ, um die MINDESTBEZUGSZEIT �viJNDESTBvJerteiJahrhch Zeitung der DKP 
3 Monate 1 Jahr 

EZUGSZEIT erst einmal . 
"'Hiil!ii!l.!i@9.8h wJennenzulernen. 

':Z'Nil''JW!iJ!mr"H"ii!Wru•i§i, 
Name · 

Vorname 

Straße 

PLZ, Ort 

Datum, Unrerschrift 
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Was Friedensinitiativen 
und Gewerkschaften, 
'1 ugendorganisationen 
.und kirchliche Kreise zu 
wichtigen Fragen 
zu sagen haben � 
die UZ bringt's. 

·Für 
· Linke 

info,rmiert 
sein will, 

braucht deshalb 
die UZ, 

. .  auch wenn er 
sich nicht zur 
DKP zählt. 

... tschüs 
bis zum 

VOLKS 
FDT�n. 
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Unnützes kann man dort an­
bieten, ersteigern oder aus­
tauschen. Der Erlös der Bu­
den kommt dann auf das 
Konto der elan-So6-Kam­
pagne "ein Sender für Radio 
Venceremos"! 

Straße junger Arbeitsloser 

Hier können sieb Arbeitslo­
. seninitiativen darstellen und 
ihre Erfahrungen gemeinsam 
austauseben und auswerten. 
Dort kann man sieb auch neue 
Ideen holen, z. B. wie mau 
eine Arbeitslosenzeitung · macht, oder einen Sketch,oder 
ein Lied. Und auch, mit wel­
chen Aktionsformen andere 
Arbeitsloseninitiativen schon 
Erfolg hatten. · 



Radio Yenceremos, die Stimme der Be· 
&eiungsfront EI Salvador, der kleine 
Sender in den Bergen von Morazan, soU 
zum Schweigen gebncht werden. Trotz 
einer großen Offensive mit mehreren · 

tausend Soldaten war es der Juntaarmee 
im letzten Jahr nicht gelungen, den Sen­
der zu zerstören. Nach mehreren �agen 

Tag und Nacht kreuzt er 
vor den Küsten EI Salva­
dors und Nicaraguas, setzt 
sich vornehmlich im Golf 
von Fonseca, der Meeres­
verbindung zwischen den 
beiden Ländern, fest, der 
Zerstörer "USS Caron" 
aus der Spruance-Klasse 
der US-Navy. Und das seit 
Monaten. 
"Einzelheiten des Einsat­
zes werden streng geheim 
- gehalten", , schrieb die 
"Welt". Unbestritten war, 
daß der mit elektronischen 
Geräten vongestopfte 
Zerstörer die Funkkon­
takte der Befreiungsfront 
FMLN abhören, alle die 

22 

hervorragend funktionie­
renden Verbindungen der · 

Guerina ausforschen soß­
te. 

Diesel-Genera­
tor gegen 
US-Technik 

Welche bitteren Folgen 
diese Art der Intervention 
der. US-Regierung in EI 
Salvador noch hatte, ka­
belte uns Radio Vencere­
mos: Vor einigen Wochen 
wurde es klar, als Radio 
Venceremos zur gewohn­
ten Stunde nicht mehr auf 

des bangen Schweigens tönte dann mor· 
gens und abends um sechs Uhr wieder . 
das "Venceremos, venceremos . • .  " über 
den Äther. Jetzt bietet die US-Navy 
modernste Kriegstechnik und hochent· 
wickelte Elektronik auf, um dem Frei· 
heitssender den Garaus zu machen. 

der gewohnten Frequenz 
zu hören war. Der mäch­
tige technische Apparat 
der "uss Caron" wird als 
Störsender gegen "die 
letzte freie Stimme unter 
der Diktatur und die erste 
der Volksmacht", Radio 
Venceremos, eingesetzt. 
Mit der kleinen Sendean­
lage, gespeist von einem 
Dieselgenerator, die 
Funkantenne im Baum, 
das Studio in einer klei­
nen, gut versteckten Hüt­
te, ist dieser technischen 
Obermacht nicht beizu­
kommen. 
Aber die Stimme der Be­
freiungsfront ist nicht zu 
Schweigen zu bringen. 

Immer wieder werden 
neue Dinge überlegt und 

Neue Sendung, 
neue Frequenz 

gefunden, den Störsender 
zum umgehen. Zum Bei­
spiel wird den Menschen 
sehnen mitgeteilt, auf wel­
cher Frequenz sie die Sen­
dung doch noch empfan­
gen können. Und so war­
ten die Radiozirkel in den 
Städten meistens nicht 
vergeblich auf Informa­
tionen, jene Hörergrup­
pen von Radio Vencere­
mos, die sich rund um 
Leute gebildet haben, die. 

einen Kurzwellenempfän­
ger besitzen. Sie hören im 
Augenblick vor allem Be­
richte über die aktuelle Si­
tuation, militärische Hin­
weise und immer wieder 
den Aufruf, sich der Gue­
rilla anzuschließen. 

Riesengroß war die Er­
leichterung, als Radio 
Venceremos nach dem 24. 
April meldete: "Die von 

"Operation 
Torola" . . .  

uns kontrollierten Gebiete 
sind unangetastet geblie-� 
ben!" Das war nach einerW!' 
großangelegten Aktion 
der Juntaarmee, "Opera- · 
tion Torola", gegen die 
FMLN in Morazan. An 
dem Angriff waren 4000 
Soldaten beteiligt, unter­
stützt von Artillerie und 
Luftwaffe. Es wurde eine 
totale Niederlage. Sieg­
reich bestand die Guerilla 
die starken Kämpfe in Yo­
loaiquin, auf dem Berg 
Yegua, in Pueblo Viejo, 
Liion, Poza Honda und 
Las Mesas. Im Gebiet von 
San Miguel wurde ein 
Hubschrauber abgeschos­
sen, und neben 44 Geweh­
ren, einem Maschinenge­
wehr und einer Kanone 
wurden zahlreiches Gerät 

. . . .  wurde zur e 
totalen 
Niederlage 

und zwei Funkanlagen er­
beutet. "Unsere Kämpfer 
besitzen eine hohe Moral, 
ganz im Gegensatz zu un­
serem Feind, der bei vielen 
Gelegenheiten Reißaus 
nahm, seine Toten und 
Verletzten und seine mili­
tärische Ausrüstung liegen . 
ließ", erklärten die Kom­
mandanten Silvio de J esus 
Arguetal, genannt 
,,Licho", und Eleno Ca­
stro mit dem Kriegsnamen 
"Carmelo" später in einer 
Sendung von Radio Ven­
ceremos. 
Diese Berichte machen 
dem Volk Mut, geben 

- Kraft, auch die Terrorak­
tionen zu überstehen und 
helfen, den politischen 
und militärischen Kampf 



zu organisieren. , 
Nur Radio Venceremos 
berichtet über diese 
Kämpfe und die Ziele der 
FMLN. Deshalb soll diese 
letzte Bastion der freien ·. 

Information in EI Salvador 
jetzt mit US-Elektronik 
vernichtet werden. 
Wir telegrafierten nach 
Mittelamerika und fragten 
Radio Venceremos: Was 
können wir noch tun, au­
ßer noch schneller mehr 
Geld für einen neuen star­
ken Sender zu sammeln? 

Anfang Mai kam per Telex 
die Antwort: 

Die Bitte 
von Radio 
Venceremos an 
alle elan-Leser: 

"Wir bitten Euch, bei der 
weltweiten Kampagne ge­
gen die Störung unseres 
Senders mitzumachen: 
- Berichtet allen von die­
sen Störungen. Klagt die 
USA an. 

Rlr Radio lancaramos -

111• den US·Zirdlrar 

.......... ..... ....... 
Konto: 171 014883 
-- DiibiWd (BlZ .... , •• 

Konto : 33338-487 
PIIIICIIICan Dlltat•d 

- Berichtet über EI Sal­
vador, die Pressezensur 
durch Tod, Bomben und 
Folter, und macht damit 
die Bedeutung von Radio 
Venceremos als Stimme' 
der Opposition klar. 
- Organisiert den Protest 
gegen die Störungen in der 
öffentlichen Meinung, in 
der Presse, in politischen 
und anderen Organisatio­
nen, damit politischer und 
moralischer Druck hilft, 
die Störungen zu unter­
binden." 

lbdlo Veac--, • VerllladDI zwildlea der 
v ......... .. - koa­......... Gebletea _. .te. Uatetpead Ia dea 
SddleL Die elaJiie la­
,_........_. dea Vol­
kel, • •  w ...... 
...., ...., orleatlert 
.. orpd<ert.. 0. ... 
• wird ·- dea ._. 
... Soldldea • ......., lte-
...... ... ........ Wir 
* ...... ...., ... _.. der us-z...t&ew es 
.... - Mweteea ....... 
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in Fremder 
wenn nanen e h nJ<t, 

Jötzlich BIU.Illen 5
�puJse liegen. 

Jcönr1l4 das an 

HIU<I�TER: , PICKEL-�TOPPER 
Hübsch, schlank und pik· 
kel&ei, natürlich immer 
&isch &isiert und nach der 
jeweils neuesten Mode ge­
kleidet - so geistert sie 
durch die Zeitschriften, 
die ldeal&au. Hinter sich 
läßt sie eine Duftmarke 
von ,,Janine D" oder "Im­
pulse". Kein Wunder, daß 
sie pausenlos von wild­
fremden Männern mit 
Blumen · beschenkt wird • . 

"Es ist aufregend, eine 
Frau zu sein", verspricht 
auch "Mädchen" den Le­
serinnen. Im Heft wird 
klar, warum: Dawird Julia 
von einem blondgelockten 
Blaue-Lagune-Typen auf 
den Arm genommen. Sol­
chen Erfolg verdankt sie 
ihrem entzückenden 
neuen Bikini für lächerli­
che 85,- D_M. Aber auch 
wenn sie nicht solch ein 
Leichtgewicht ist, braucht 
sie nicht zu verzweifeln -
Schließlich gibt es ja die 
Brigitte-Diät. Wenn damit 
ein paar Pfund runterge­
hungert sind, kann sie sich 
in einen der neuen Mini­
röcke zwängen, und Bravo 
verspricht verheißungs­
voll: "Da bleibt kein Junge 
cool . • • " 

,;Manchmal ertappe ich . 
mich . dabei, daß ich ganz 
anders aussehen möchte. 
Zum Beispiel eben, da 
habe ich im Fernsehen so 
einen alten Tarzan-Film 
gesehen, und diese Jane, 
die da rumspringt, hatte so 
eine richtig tolle Figur, 
ganz schmale Taille und 
lange, schlanke Beine. 
Obwohl sie doch eigent­
lich etwas muskulöser sein 
müßte, wenn sie da immer 
an den Lianen rumklet­
tert, ist sie ganz zierlich 
und zerbrechlich. Wenn 
ich mich mit solchen 
Frauen vergleiche, finde 

ich mich plump." Die 
1 6jährige Schülerin Si­
bylle gibt zu, daß sie 
manchmal diesem 

· "Jane-Effekt" zum Opfer 
fällt. Dabei ist weder sie 
noch ihre 14jährige 
Freundin Julika dick. Gut 
aussehen wollen sie beide, 
das ist klar. "In erster Li­
nie für mich selbst", sagt 
Julika, "aber ich möchte 
natürlich auch and�ren ge­
fallen." 
Hinter dem "J ane-Effekt'' 
steckt Absicht. Ob Bravo, 
Freundin, Mädchen oder 
Brigitte - die dort abgebil­
deten Frauen sind alle 
schön, jung -. und gerten­
schlank. Die Posen sind so 
raffiniert gewählt, daß 
nicht der leiseste Hauch 
von Bauchfalte zu sehen 
ist, Busen kommen nur in 
äußerst straffer Form vor. 
Von dem perfekten 
Make-up ganz zu schwei­
gen . . .  Fr�uen aus Fleisch 
und Blut sehen nicht so 
aus, können auch nicht so 
aussehen. Aber sie sollen 
das "Bild", das sie vor die 
Nase gesetzt bekommen, 

. als Ideal annehmen und 
ihm nacheifern . 

. Dafür werden von schik­
ken Fotomodellen all die 
Mittelchen und Klamotten 
vorgeführt, die sie kaufen 
sollen. Wer sich dafür ent­
scheidet, bei der täglichen 

Schönheitskonkurrenz 
lieber nicht mitzumachen, 
wird manchmal blöd ange­
guckt. Julika erzählt: 

"Bei mir in der 
ten die meisten Leute 
ziemlich stark auf ihr Aus­
sehen. Die gehen so richtig 
mit der · Mode, zum Bei­
spiel bei der Frisur. Jetzt 



s.a diese kurzen Haar� 
modern, da haben sich 
viele die Haare abschnei­

. den lassen. Bei Klamotten 
merkst du das auch: Wenn 
was ,in' ist, rennt gleich die 
halbe Klasse damit rum . . .  

' Also, manchmal sehen die 

alle ·fast gleich aus. Als ich 
vor zwei Jahren neu in die 
Klasse gekommen bin, hab 
ich mich richtig als Außen­
seiter gefühlt, weil ich 
nicht so ,schick' angezogen 
war. Dabei mochte ich 
meine Sachen gerne -
weite Röcke, ganz nor­
male Jeans und so, aber 

ren haben über 
mich gelacht, die fanden 
das komisch. Das hat mir 
schon ziemlich viel ausge­
macht. Eine Zeitlang hab 
ich dann morgens richtig 
überlegt, was ziehst du an, · 

hab länger vor dem Spie-
. gel gestanden und so . . .  
Bis ich irgendwann einfach 
keine Lust mehr hatte zu 
dem ganzen Zirkus und es 
gelassen habe. Ich hab mir 
gesagt: Du brauchst dich 
doch nicht zu schämen, du 
siehst doch gut aus, und du 
mußt doch nicht alles mit­
machen, was die anderen 
schön finden. Die Leute in 
meiner Klasse haben sich 
dran gewöhnt, daß ich 
manchmal anders rumlau- . 
fe. Sie finden es vielleicht 
immer noch nicht beson- · 

ders schön, aber sie akzep­
tieren mich. Ich mach auch 
schon mal den Mund auf, 
wenn mir was nicht paßt, 
vielleicht liegt es daran." 
Sibylle ergänzt: "Eigent­
lich ist es meistens so: 
Wenn ich mir selber gefal­
le, mache ich mir wegen 
der anderen nur noch halb 
soviel Gedanken!" 

Petra Schrömgens 

Lesetip: 
Edith Laudowicz, Anette 
Menzel, Renate Wisbar: 
"Mädchen, Mädchen" · 

Kein Rezeptbuch Marke 
"Wie organisiere ich mir 
mein Leben". Kein 
Schminkbuch Marke 
"Machen Sie das Beste aus 
Ihrem Typ", sondern ein 
Buch für Mädchen mit vie­
len nützlichen Tips und In­
formationen, zum Schmö­
kern und zum drüber Dis­
kutieren. 
Weltkreis-Verlag, · 2 1 9  

. Seiten, 9,80 DM. 
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Monats· 
Magazin 

Es gibt · noch viele 
zu packen - tun 
wlr's Ihnen an ! 
Arbeitslose in Aktion 

"Schlosserin lernen ist 
Beschiß, wenn man's 
nachher nicht auch ist!" 
lesen Passanten auf dem 
Wiener Platz in Köln­
Mülheim am 17. April 
auf einem großen 
Transparent. Darunter 
haben sich vier Mäd­
chen angekettet: frisch­
gebackene Maschin�n-

schlosserinnen bei der 
Fmna Arbed, die nach 
ihrer Facharbeiterio­
nenprüfung vor die Tür 
gesetzt wurden. Sie 
wehren sich gegen ihren 
Rausschmiß. 
"Diese Lehrwerkstatt 
ist besetzt - Ausbil­
dungsplätze jetzt!" 
Zwölf arbeitslose und 

lehrstellensuchende Ju­
gendliche besetzen am 
28. April die Lehrwerk­
statt der Olympiawerke 
in Leer/Ostfriesland, 
die fast leer steht. Die 
Forderung der Jugendli­
chen: Volle Ausnutzung 
der vorhandenen Aus­
bildungsmöglichkeiten! 
1 .  Mai in Frankfurt. 

Auf dem Paulsplatz 
werden Zelte aufgebaut, 
Infostände, eine Bühne. 
Ein "Dorf junger Ar­
beitsloser"entsteht.Drei 
Tage lang machen die 
Mitglieder von "Ali", 
der Frankfurter Ar -
beitsloseninitiative, mit 
frechen und witzigen 
Aktionen von sich re-

.,..,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� � · Platzt die Die Boriner Parteien sind sich allemal � 
� Bonner Koali- einig, wenn's gegen uns geht. Aber: � � tion? Darüber ein herrschender Block ohne Unter- � � wird in diesen schiede? Ist die SPD nicht doch stä�- � � Tagen viel ker abhängig von den großen Mas- � � spekuliert. Ist senbewegungen, von Stimmungen in � . 
� das auch ein der organisierten Arbeiterschaft zum � 
� Thema für . Beispiel? � � uns, die wir in Jedenfalls sind es die Massenbewe- � 
� der Jugend- gungen, nicht zuletzt die sich weh- � � und Friedensbewegung aktiv sind? renden Jugendlichen� die Verände- � � Viele von uns haben vor knapp zwei rungen e�ngen können . . Auch � � Jahren, bei den letzten Bundestags- heute ist das noch der einzig erfolg- � � wahlen, gegen rechts und gegen versprechende Weg, um noch massi- � � Strauß gekämpft. Strauß wurde ge- veren Sozialabbau, höhere Arbeitslo- � 
� stoppt. Sein scharfer Rechtskurs sigkeit, härtere Gangart gegen unsere � 
� wurde abgelehnt. Gerade auch aus Bewegungen und auch die für 1 983 � � Angst um den Frieden wurde. die geplante Stationierung der US- � � "gemäßigtere" SPD gewählt. Diese Atomraketen zu verhindern, wir � � müssen viel mehr werden und ge- � � Alles futsch in Bonn? meinsam handeln. Eine große Mas- � 
� sendemonstration am 10. Juni, Ak- � � Wähler sehen heute: das "kleinere tionen zum Antikriegstag am 1 .  Sep-. � 
� Übel" bleibt ein Übel. Helmut tember, Herbstaktionen gegen Ju- � � Schmidt verficht Raketenstationie- gendarbeitslosigkeit - das sind die � 
� 

rung und Rotstiftpolitik. Ein Wahl- richtigen Antworten auf das Geran- � � versprechen nach dem ander;en gel in der Bonner Politik. � 
� 

sprang über die Klinge. Jetzt soll das � 
� mit der "Haushaltsoperation '83" , � · 

� auf die Spitze getrieben werden. . I- 9- f7 /J.. � 
� Viele wenden sich enttäuscht von � �� � 
� SPD/FDP ab - wenn also Schmidt � � stolpert, dann wegen seiner rechten Werner Stürmann � 
� Politik. Bundesvorsitzender der � � ;,Laß ihn stolpern", sagen manche, Sozialistischen Deutschen � � "uns kann's egal sein." Richtig ist: Arbeiterjugend ' � � . . . � �''�'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''� . 

den. Für eine Schnitzel­
jagd durch die Stadt 
werden Absagen und . 

Ablehnungsschreiben 
zerrissen und verstreut. 
Die Spur führt zu den 

Großbetrieben: Kauf­
hof, Siemens, Hertie, 
Stadtverwaltung, Adler, 
Deutsche Bank. Sie 
werden in symbolischen 
Gerichtsverhandlungen 
der Arbeitsplatzver­
nichtung schuldig be­
funden. Ein Denkmal 
für die "notleidenden 
Unternehmer" wird 
enthüllt. Rockgruppen 
und andere Künstler 
sorgen während aller 
vier Tage für gute Stim­
mung. Zum Abschluß 
überreichen die Dorf­
bewohner dem Präsi­
denten der Industrie­
und Handelskammer 
und dem Stadtrat eine 
Liste mit ihren Forde­
rungen: Bereitstellung 
von ausreichend Aus­
bildungsplätzen, Ar­
beitslosenpaß für ju­
gendliche Arbeitslose, 
der zur kostenlosen Be­
nutzung von städtischen 
Einrichtungen berech­
tigt. 

Lehrstellen her ! 
HamburgerSchüler und Arbeitslose 
im Hungerstreik 

Volle acht Tage, vom 
5. bis 13. Mai, hielten 
Schüler und junge 
Arbeitslose in Harn­
burg einen Hunger­
streik für mehr Lehr­
stellen durch. Die 
Schülerkammer hatte 
zu dieser Aktion auf­
gerufen, weil immer 
mehr Schüler schon 
vor Beendigung ihrer 
Schulzeit bei der 

Lehrstellenbewer­
bung Absage um Ab­
sage erhalten. Betrof­
fenheit, aber auch 
Wut und Entschlos­
senheit zum Wider­
stand wurden deutlich 
an der regen Beteili­
gung: Elf Hunger­
streikende waren es 
am Anfang, vier Tage 
später war die Zahl 
schon auf 29 gewach­
sen. 
Auch zwei junge tür­
kische Kollegen und 
die Mutter eines jun­
gen Arbeitslosen 

machten mit. Die Ge­
. werkschaftsjugend 
stellte den Hunger­
streikenden ein Zelt 
zum Schutz vor Kälte 
und Nässe zur Verfü­
gung, Künstler wie die 
bots, Hannes Wader 
und die Sands Family 
solidarisierten sich mit 
der Aktion. Auch aus 
Hainburger Betrieben 
gab es Solidarität und 
Unterstützung: Die 

Jugendvertretungen 
von Siemens und 
Blohm & Voß und alle 
Auszubildenden · der • 

Firma MAN begrüß­
ten die Aktion; bei der 
Firma SEL wurde so­
gar eine Abordnung 
der Jugendlichen zur 
Betriebsversammlung 
eingeladen. An vielen 
Hamburger Schulen 
fanden Vollversamm­
lungen zum Thema 

Jugendar- , 
beitslosigkeit statt. 

- - - ·- - - - - - - - - - - - - - -
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Geleitschutz liir die NPD 
NPD-Parteitag durch Gericht und Polizei ermöglicht 

Geleitschutz für Neonazis, das. muß sie ja ermutigen, noch brutaler aufzutreten. 

Angetrunken und zum 
Teil mit Totschlägern 
bewaffnet zogen Mit­
glieder der NPD am 2. 
Mai nach ihrem 
Landesparteitag durch 
Witten. Sie suchten 
Demonstranten, an de­
nen sie sich rächen woll­
ten. Rächen für den 
massiven Widerstand, 
der sich in Witten gegen 
die Zusammenrottung 
der Neonazis zu ihrem 

blocktert und sich an ei­
ner DGB-Protestkund­
gebung beteiligt, auf der 
Wittens Oberbürger­
meister Lohmann ener­
gisch das Verbot der 
NPD forderte. 
Das Verbot des Partei­
tages war durch ein 
skandalöses Urteil des 
Landesverwaltungsge-

& Landesparteitag ent-

.!!!l .Mach mit 

wickelt hatte. DeM 5o­
wohl die Stadt Witten 
als auch der DGB, 
SDAJ, DKP, Die Grü­
nen, die Ratsparteien 
und zahlreiche andere 
demokratische Organi­
sationen hatten ener­
gisch gegen die Durch­
führung des Landespar­
teitages im Wittener 
Saalbau protestiert. 
Ober 3000 Bürger hat­
ten dann am 2. Mai die 
Zugänge zum Saalbau 

. richts in Münster ver­
hindert worden. Die Po­
lizei ermöglichte ihrer­
seits durch ein massives 
Aufgebot die Durchfüh­
rung des Parteitages. Sie 
eskortierte sogar ein­
zelne NPD-Mitglieder 
durch die Reihen der 
Demonstranten, damit 
sie den ausländerfeind­
lichen, rassistischen 
Sprüchen ihres Partei­
führers Iauseben kön­
nen. Die Rachegelüste 
nach· dem Parteitag, ein­
schlagene Fensterschei­
ben in Wittener Woh­
nungen von Ausländern 
zeigen, wie die NPD ihre 
Politik umsetzen will. 

-

� Reih dich ein 
� Reclme ab mit 

Die neue Band 
. 

all den Sauerein 

Die neue i.P PLÄNE 88300 
Zu haben in den Collectiv-Buch-
läden oder direkt bei 
Pläne , Pf 827 , 46 Dortnrund � 

Stanetlahrl liir Frieden 
. Die nächsten Etappen der MC-Kuhle-Wampe-Tour 

Am 5. JUDi werden 
wieder die Motorrä-

. der angeschmissen, 
die Trikots mit den 
blauen Friedenstau­
ben über die Leder­
kluft gezogen, und ab 
geht's. Weiter mit der 
Staffelfahrt für Frie­
den des MC Kuhle. 
Wampe. 
Mit Aktionen gegen 
die NATO-Raketen, 
Unterschriftensamm- den Mainzern und den 
Jung, Friedensfeten Hinterländern (Mar-
wird die Friedensstaf- burg und Umgebung) 
fel, eine abgeknickte in Walldorf zur Staf-
Rakete, von Stadt zu felübergabe und einer 
Stadt gefahren. Friedenskundgebung. 
Die nächste Etappe: Nachmittags ab 17 �- Uhr steigt im Zeh in t.rt. Abfahrtszeit und rr.tkfwt-Bouales, 
Treff erfährt man bei: direkt an der Nidda, 
Andreas Schinneck eine heiße Friedensfe-
Käfertaler Str. 208a tc. Wie es am 12. Juni 
6800 Mannheim von Frankfurt nach 
Tel. (0621) 37 3628 Lüdenscheid und am 
Um 12 Uhr trifft sieb 19. Juni von Lüden-
der Mannbeimer Oub_scheid nach Köln wei­
mit den Frankfurtern, tergeht, erfährt man 

bei: 
Friedrich 
Brüggetnllnn 
Brüderstr. 32 
5880 Lüdenscheid 
beziehungsweise 
Raya Schukri 
Universiliitsstr. 59 
5000 Köln 41 
Tel. (0221) 444308 
Wie es danach z. B. 
am 3. Juli in Doßten 
weitergeht, weiß 
Klaus Wagner 
Lührmannstr. 8 
4600 Dortmund 30 
Tel. (0231) 463902 
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Erfolg - gar kein Geheimnis 
- Adrian Geiges von Tips. Habe ihnen ein 6. in Bonn besonders -

gut elan verkaufen : - der SDAJ Münster, paar Sachen aus dem 
- Betriebsgruppe Han- Inhaltsverzeichnis ge-= dei/Kaufhäuser, ge- nannt. Keinen langen 
- hört zu den Spitzen- Vortrag gehalten. 

kann? -Ich finde es wichtig, -

- verkäufem unseres Manchen habe ich das 
daß die Leute merken, -
daß man einem ·die -
elan nicht andrehen -
will, um dran zu ver- • 
dienen wie ein Händ- -

- Jugendmagazins. Heft auch in die Hand 
- Beim Ostermarsch gegeben, damit sie 
- Ruhr verkaufte er 96 mal durchblättern. 

�:uf�e
r 

Si:
ro
!u�=� = : elan und warb ein hal- Hast du keine Hem­

- bes Dutzend Abon- mugen, Leute direkt 
- nenten. . Wir fragten anmsprecben? merken, daß man -

selbst in der Friedens- -
bewegung aktiv ist -
und seinen Beitrag Iei- -
sten will, sie noch : 
stärker zu machen. -
Und daß man deshalb -
elan verkauft. - -
VIelen Dank und viel -
Erfolc beim elaB- -
Verkaut -

- ihn am Telefon nach Das legt sich immer 
- seinem Erfolgsge- schnell. Man muß sieb 
- heimnis. nur aufraffen. Wenn 
: Adrian: Da gibt's gar man erst mal drei oder 
-· nichts Geheimnisvol- vier verkauft hat, 
- les. Wichtig ist nur, geht's · ganz flüssig 
• daß man mit der elan weiter. 
- nicht verloren in der . Hast du einen np, wie 
- Landschaft rumsteht, man auf der Anti· 
: sondern auf die Leute Reagan-Demo am 10. 
- zugeht und sie an- --�....,'""'!"'!"' 
- spricht: Hast du schon 

-
-

- die neue elan? 
- Und dann sagen die - Leute NEIN und ge· 
- ben weiter? 
: Nein, nein. Ich habe 
• ihnen gesagt, daß sie 
- elan mal lesen sollten, 
- weil das ein Frie-

. • densmagazin ist mit 

: vielen Argumenten, 

--
-
--
-
-
-
-
-
-
-
-

:l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ll l l l l l l l l r:  
Jetzt aehl's ans Eingemachte 
Schulstreik für den Erhalt der Gesamtschule 

Die Meinung der Schü­
ler war einmütig: Jetzt 
wird gestreikt, einen an­
deren Weg, unsere Ge­
samtschule zu retten, 
sehen wir nicbt mehr. Am 4. Mai begaM daM 
der dreitägige Warn­
streik der Oberstufe der 
Dielefelder Gesamt­
schule. Rund 250 der 
über 300 Oberstufen­
schüler berieten in Ar­
beitsgruppen, was gegen 
den geplanten Abbau 
der Gesamtschule wei­
ter getan, wie Eltern, 
Lehrer und die Bevölke­
rung . stärker informiert 
und einbezogen werden 
können. 

"DeM es geht ans Ein- die Beratung der Ober­
gemachte", meint Be- Stufenschüler · und die 

zirksschülersprecber Jahrgangsbetreuung. 
Jens Bonhöft. "WeM Selbst Schulleiter Hesse 
die Kultusminister am · meint, daß die individu-
27./28. Mai wie geplant elle Förderung und ihre Beschlüsse zur Ge- . Chancengleichheit da­
samtschule fassen, daM mit in Frage gestellt 
ist sie nichts anderes werde. 
mehr als eine ganz nor- Außerdem planen die 
male Hauptschule." · Kultusminister eine Lei-
Geplant ist die Strei- stungsdifferenzierung 
chung des Ganztagszu- schon von der 5. Klasse 
schlags, das bedeutet für an. Für den Obergang in 
Dielefeld die Entlassung die ObeBtufe soU ein 
von mindestens 12 Leh- Notendurchschnitt von 
rern. 300 Stunden wür- mindestens 2,8 erfor­
den daM ausfallen, die derlieb sein. "Numerus 
Freizeitangebote wür- clausus für die Oberstu­
den wegfallen, ebenso fe!" urteilt Jens. 

- - - - - - - - - - · -
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Rlr Volontlra tun sie nlx! 
Ausbildungskongreß der Journalisten-Azubis (Volontäre) 

Was für Schlosser, Bäk­
ker oder Schreinerlehr­
linge nach harten Ge-

werkschaftskämpfen 
nun doch wenigstens auf 
dem Papier steht, näm­
lich eine tariflich gere­
gelte Ausbildung, das ist 
für junge Zeitungsvo­
lontäre noch immer ein 
frommer Wunsch. Etwa 
350 Volontäre, Jungre­
dakteure und Redak­
teure von Presse und 
Rundfunk trafen sich 
deshalb am 26. April zu 
einem bundesweiten 
Ausbildungskongreß in 
Köln. Verlieerende_Zu­
stände in der Ausbil­
dung bei den einzelnen 
Redaktionen kamen da 
zutage. Ein Beispiel, die 

baden-württemberg­
ische Calwer Zeitung. 
Dort sind fünf Volon­
täre beschäftigt und nur 
ein verantwortlicher 

Redakteur. "Leaming. 
. by doing" nennt man 

das ganz vornehm, und 
gemeint ist: Die Volon­
täre schmeißen den La­
den fast allein. 
Eine gezielte Ausbil-

Volontäre in Aktion für 
eine qulllifizierte Aus· 
bUdung 

Jugendpolitik . l ive 
Wie leben junge Aus· 
läDder eigentlich in der 
Bundesrepublik? Was 
sind die Probleme ge· 
werkschaftlieh orgaui· 
sierter junger Poup­
sten? Warum woBen 

Journalisten-Azubis 
(Volontäre) endlich ei· 
nen Ausbildungsver· 
trag? Wie gebt es weiter 
im Kampf um Arbeits· 

plätze uDd den Frieden? 
Das sind einige Fragen, 
um die es in der Juni· 
Ausgabe der jugendpo· 
litischen blätter gehL 
Es gibt weiter Berichte 
von einer Tagung :m Al· 
ternativen zur Verteidi­
gungspolitik zum 
Thema SPD und Jugend 
nach dem Münchener 
Parteitag und ein Inter· 

dung findet nicht statt. 
. Die Verleger sehen die 

Ausbildung als Privat­
angelegenheit. Seit Jah­
ren boykottieren sie die 
Forderung der Journali­
stenorganisationen nach 
einer tariflich geregelten 
Ausbildung der Journa­
listen. 
Zum Abschluß des 
Kongresses zogen die 
Teilnehmer in einem 
Demonstrationszug vor 
die Tore des Präsiden­
ten des Bllndesverban­
des· Deutscher · Zei- . 
tungsverleger, des Köt­
ner Stadt-Anzeiger­
Verlegers Altred Ne­
ven-DuMont, und hin­
terließen auf dem EiD­
gangsportal eine riesige 
(Zeitungs-)Ente aus 
Stoff als Symbol ihrer 
Kampfbereitschaft für 
die bevorstehenden 
Auseinandersetzungen. 

view mit DGB·Landes· 
Jugendsekretär Gott· 
fried HeU. 
Die "jugendpolitiscben 
blätter" erscheinen mo· 
nadich mit Berichten, 
Kommentaren und Do· 
kumenten :m wichtigen 
jugendpolitischen The· 
men. 
Sie kosten 30,- DM (für 
elan·Abonnenten 18,­
DM). 
Zu besteDen bei Ju· 
gendmagazin elan, Post· 

- fach789, 46Dortmund1. 

Sind die Dortmander anders? 
Meinungsumfrage demokratischer Wissenschaftler zum 
Thema Frieden 

"Was ist wichtiger, die 
demokratische Freiheit 
-zu verteidigen, auch 
wenn es dabei zum 
Atomkrieg kommt -
oder vor allem den 
Krieg zu · vermeiden, 
auch wenn man unter 
einer kommunistischen 
Regierung leben wird?" 
Mit solchen Fragen 
kommt manches "seriö­
se" Meinungsfor­
schungsinstitut zu dem 
Ergebnis: NATO-Ra­
ketengegner sind in der 
Minderheit. 
Eine Gruppe Dortmun­
der Wissenschaftler ver­
zichtete auf solche 
Tricks. Mit klaren, un­
zweideutigen Fragen an 
Dortmunder Bürger 
kamen sie zum dem Er­
gebnis: Die Mehrheit 
der Dortmunder 
(71 Prozent) sind für 

Abrüstung. .Die Mehr­
heit fühlt sich durch 
neue Atomwaffen be­
droht, z.B. glauben 75 
von 100 Erwerbstätigen 
nicht an eine Friedenssi­
cherung durch Pers­
hing II und Cruise-Mis­
siles. 

· 

Zusammen mit Dort­
munder Gestaltungs­
Studenten wird der Ar-

I I  
.... . 
MeM' •h .-1 Dl'itt.l 4ar ..... 
ve1� DOrt-.u�oh fUhlt aich 
c!u.rcb c!1• lta,tiODiUUDt Deuer 
Ato.vaft•n LA c!u Buac!•anpublik 

beitskreis "Dortmunder 
Wissenschaftler für den 
Frieden" die Ergebnisse 
seiner Umfrage auf 

Straßenwerbeflächen 
dokumentieren (1. bis 
10. Juni). 
Die Umfrage ist erhält· 
lieh bei: Dieter Seitz, 
HoDestraße 15, 4600 
Dortmund 1, und k�et 
2,50 DM. 

- - -

e 1,5 Milli�dep Menschen 
leiden in den Ländern der drit­
ten Welt an den sechs großen 
Tropenkrankh4!iten oder sind 
davon bedroht. Das sind mehr 
als die Hälfte der ländlichen 
Bevölkerung von 2,6 Milliar­
den. 
e Die Malaria fordert jäbrlich 
über 1,2 Millionen Tote. 
e In Afrika sterben eine Mil­
lion Kinder im Alter unter fün(. 
Jahren an der Malaria. 
e Insgesamt wurden 150 Mil· 

lionen MalariafaDe erfaßt. Die 
Zahl der Erkrankungen . liegt 
jedoch wesentlich höher. 
e 1 Milliarde Menschen sind 
von der Malaria bedroht. 
e An der Blasenwurmkrank· 
heit leiden 200 Millionen Men· 
scben. 

-

e Von der Schlafkrankheit 
und der Chagas-Krankheit sind 
mindestens 55 Millioneil Men· 
sehen befallen. . 
e 250 Millionen Menschen 
sind mit Fadenwürmern infi· 
ziert, davon leiden fast 30 Mil­
lionen an der Flußblindheit 
e Die Zahl der Leprakranken 
wird auf 11 Millionen geschätzt. 
• 3 bis 5 Milliarden DurchfaU· 
erkrankBogen fordern jährlich 
5 bis 1 0  Millionen Todesopfer, 
vorwiegend Kinder. 
e Weitere 4 bis 5 MiUionen 
TodesfäHe gehen auf . 
Atemwegserkrankungen zu-
rück. · 

Zahlen der Weltgesund�itsorgani­
sation, :r.�rt nach der FAZ vom 
iJ. 4. 82. 

Grüße vom ,.Engelmacher" 

-

Di� Refor� des § 21 8 soll auf kaltem Weg vom Tisch 

Man könne die Mitglie­
der einer gesetzlichen 

Krankenversicherung 
nicht zur Zahlung einer 

,,Abtreibungsversiche­
rung" ;;,wingen. Mit die-
sen unverschämten 
Worten begründete 
Richter Wolfgang 
Meyer ein Urteil, daß er 
Ende letzten Jahres am 
Dortmunder Sozialge­
richt fällte. Im Klartext 
heißt das: künftig sollen 
gesetzlich völlig legale 

Schwangerschaftsab­
brüche nicht mehr von 
den Krankenkassen· be­
zahlt werden müssen. 

Schwangerschaftsab­
brüche sollen wohl wie­
der ein Vorrecht der 
Reichen werden. 
Frauen, die einen 

Schwangerschaftsab­
bruch nach den Rege­
lungen des § 218 ma­
chen, werden wie geld­
gierige Mörderinnen 
behandelt, die alle 
Krankenversicherungs­
zahler bestehlen wollen. 
Und dazu noch in große 
Gewissensnöte · bringen. 
D_enn, so meint der 

Richter, auch die "Fi­
nanzierung einer Ab­
treibung ist eine Mitwir­
kung an der Tötung des 
ungeborenen Lebens." 

· Daher weht · also der 
Wind! Schwanger­
schaftsabbruch soU "Tö­
tung_ ungeborenen Le­
bens" sein. Die Sprüche 
haben die katholische 
Kirche und die CDU ja 
zur Genüge gemacht. 
Sie gehörten zu den 
Kräften, die sich am hef­
tigsten gegen eine Re-

form des § 218 gewehrt 
hatten. Mit ihren reak­
tionären, frauen- und 

familienfeindlichen 
Kampagnen haben sie 
wesentlich dazu beige­
tragen, daß aus der ge­
forderten Fristenrege­
lung ein verwässertes 
"Reförmchen" wurde. 
Jetzt sollen durch die ju­
ristische Hintertür die 
alten Zustände wieder 
eingeführt werden. 
Ein Alarmsignal für die 
Frauenbewegung. 

e ; e lL.schaH, ' " 

.,.;r ltbtfl . - -

,W , " f :o r ,  

- - - - - - - - - - - - - - - -
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... wenn Sie eine Zeitung suchen, . 
e die informiert ....:.... analysiert - kommentiert . 

e die Partei bezieht 
tor Frieden und Abrüstung 
tor demokratischen und sozialen Fortschritt 
für das Recht auf Arbeit, Bildung und Ausbi ldung 
für internationale Zusammenarbeit 

e die solidarisch ist mit dem Kampf der Völker 
· gegen Imperialismus und Faschismus 

e die Antikommunismus und Antisowjetismus für eine 
Grundtorheit unserer Epoche hält und den Meinungs· 
streit nicht mit psychologischem Krieg verwechselt -

eine Zeitung, 
e die diese Haltung auch in einem umfangreichen 

Kulturteil zum Ausdruck bringt -

dann ist die Deu.tscbe Volkszeitung richtig für Sie ! 

•. • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •. • • • • • • • • • • • • • •  4 
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UNI DOC - Verl e i h katalog · 

Der Ergänzung sband 1 i s t da ! 
60 neue Fi l me !  

Sofort beste l l en !  
( s i ehe Rü c k sei te ) 

Postkarte 

U N I DOC - Fi l m  GmbH 
Postfach 45 
Dantestr . 29 

8000 München 19 
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Sie sollten diese Wochenzeitung 
kennenlemen. Mitteilung Ihrer An­
schrift auf dieser Karte genügt ! 

I 
Bitte senden Sie mir unverbindlich 
und kostenlos einige Ausgaben der 
DEUTSCHEN VOLKSZE ITU NG: 

Vor- und Zuname 

Beruf 

Straße I Nr. 

Postleitzahl /  Wohnort 

Name _____________________ ___ 

Vorneme �-------------------

Streße Nr. __________________ __ 

PLZ/Stadt ________________ ___ 

Absender bitte in Blockschrift ! 

Hie:mit bestelle( n ) ich (wir) 
______ Ex. Ergänzungsband 1 

zum UNIDOG-Verleihkatalog 
zum Preis von DM 5.-

---- Ex. UNIOOG-Verleihkatalog 
( 2. Auflage 1980) 
zum Preis von DM 10.-

Je ___ Ex. UNIOOG-Verleihkatalog 
und Ergänzungsband 1 
zum Preis von DM 1 5. -

( im Preis sind Porto , Verpackung 
und MWSt. enthalten ) 
Lieferung nach Zahlungseingang l 

Werbeantwort 

An 

Bitte mit 
Postkarten· 

porto 
freimachen 

MONITOR-VERLAG GmbH 
Oststraße 1 54 - Postfach 5707 

4000 Düsseldorf 

Hier bitte nichts eintragen - intern 
Katalog / Ergänzungsband · 1 
Bezahl t :  DM Konto: 
am: 

Lieferung per: am: 

Verleihkatalog 1 .  ·Auflage 1 9?8 ja/nein 
2. Auflage 1 980 ja/nein 

Bemerkungen: 

Bestellung nur gegen Voreinzahlung l 

Den Gesamtpreis von 
___ · DM habe ich überwiesen auf:· 

[] Postscheckamt München 
( BLZ 700 1 00  80) Konto 284 58 ..,. 803 

[] Bank für Gemeinwirtschaft München · (BLZ 700 101 1 1 )  Konto 1 707  665 600 
Stichwort KATALOG / ERGÄNZUNGSBAND 1 

. und Absender deutlich angeben. · 

Nur für Institutionen usw. ( Stempel ) ' 

die eine Rechnung vorlegen müssen: 

[] Bitte gegen Rechnung liefern ! 

Ort �· ------------------- Datum ________ Unterschrift --.,.-----�----

0 Ich abonniere elan 
für mindestens ein Jahr 

Nmne, Vommne ___________________________________________________ __ 

PLZ, Ort ------------------------- Straße --------------------------

Beruf Jahrgang -------------------------
Abopreis 18 DM inkl. Porto; Kündigungsfrist 4 Wochen zum Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (plus _______ DM Spende) jährlich von meinem Konto ab. 

Ban��hA--------�---------------------------------------

BLZ ____________________ _ Konto-Nr. ----------------------

Mir ist bekannt, daß Banken/PSchA nicht zur Einlösung verpflichtet sind, wenn das Konto nicht gedeckt 
ist. Mit dem Ende des Abos erlischt diese Einzugsermächtigung. 
Abbuchungen nur von Konten möglich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum ------------------------- Unterschrift -----------------------

D Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben 
D Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten das elan-Abo und habe 1 8  DM auf das 

PostsCheckkonto Frankfurt 2032 90-600 (Weltkreis-Verlag) überwiesen. 

Name,
, 

Vorname---------------------------------------'--'-------------
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AN ALLE ARBEITSLOSEN 

MI'ITEILUNG DER BUNDESREGIERUNG 
BETR. : FINANZIERUNG DES HAUSHALTS, EINZELPLAN 14;  VERTEIDIGUNG 

.Bekanntmachung _ 
Ab sofort_ treten für Arbeitslose folgende Neuregelungen in Kraft: 

- Um weitere Engpässe durch Überfüllung in den Arbeitsämtern zu vermeiden, wird 
. in Zukunft ein Eintritt erhoben. 

· 

.:.-. Die Bearbeitung der Anträge erfolgt nur noch nach Entrichtung einer Bearbeitungsge­
bühr: 
- Arbeitslosenunterstützung wird nur noch auf Darlehensbasis gewährt. Rückzahlungen 
haben nach einem halben Jahr zu erfolgen. 
- Für Eignungstests und Vorstellungsgespräche wird in Zukunft eine Gebühr erhoben. 
Bei Nichtbestehen einer Eignungsprüfung ist ein Bußgeld zu zahlen . . 
-:. Wir machen darauf aufmerksam, daß für Bewerbungsschreiben zusätzlich zum Porto 
�ine Bewerbungssondermarke erforderlich ist Sie ist bei jedem Postamt zu erhalten und ,. 
kostet 2,- DM. 

· 

- Für die erfolgreiche Vermittlung einer Arbeitsstelle wird eine Abgabe eingezogen. · Sie ·· 
ist folgendermaßen gestaffelt: 

e normale Vermittlung: ein Monatslöhn; _ 

e Vermittlung in den gewünsch,ten Beruf: zwei Monatslöhne. 
e Vermittlung eines Männerberufs für Mädchen : drei Monatslöhne. 

- Da die Sparzulage der Arbeitnehmer in Zukunft auf da� Konto ihrer Arbeitgeber einge­
zahlt wird, gewähren wir für Arbeitslose folgende Vergüns�igunge�: 

e Wer arbeitslos gemeldet ist, muß nur die Hälfte des Kindergeldes zahlen. Dasselbe 
gilt für Arztkosten und Wohngeld. .-
• Wer sich freiwillig zum Wehrdienst verpflichtet, dem werden die üblichen Kasernenbe­
nutzungsgebühreil erlassen. Fur Mädchen gilt diese Regelung nur, wenn sie sich für minde-
stens drei Jahre verpflichten. -

Diese_ Gebü_hren unterliegen einer ständigen Veränderung. Gebührenerhöhungen sind 
den wöch�ntlichen öffentlichen Aushängen zu entnehmen. 

Ihr 

Bundesregierung 
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Freitagnachmittag, 14.30 Uhr. Es klingelt an der Tür 
der "stem"- Redaktion in Stattgart am Rote­
bühlplatz 8. Acht Jugendliche, Mitglieder der 
Arbeitsloseninitiative "Aufschrei", stürmen 
in die Redaktionsräume. Die Redaktion 
ist besetzt! 

. , 

Auch in Frankfurt, München 
und Dösseidorf stehen am 
gleichen Tag junge­
Arbeitslose plötzlich 
beim "stem" auf der 
Matte. Grund: Sie 
fühlten sich vom 
"stem" und vom 
Bundesverband Junger 
Unternehmer (BJU) ver­
arscht. 

"3776 Lehrstellen frei!" · 
prangte es am 7. April auf 
dem Titelblatt des "stern". 
Und am 15.  April hieß es 

. "Noch einmal l 130 Lehr-
stellen!". Alphabetisch . 
nach Städten geordnet, 
wurden in Zusammenar­
beit mit dem Bundesver­
band Junger Unternehmer 
(BJU) Namen, Adressen 
und Telefonnummern von 
knapp 600 Unternehmen 
veröffentlicht, die auf die­
sem Wege ihre "Mitarbei­
ter für morgen" suchten. 
Hoffnung für viele der 
660000 Lehrstellensu­
clienden, die an einem 
Kiosk vorbeigingen oder 
sonstwie auf diese Aktion 
aufmerksam wurden. Also 
"stern" gekauft und nichts 
wie ran ans Telefon, die 
Firmen anrufen. · 

"Was? Wir stehen im 
,stern'? Bei uns sollen 
noch Lehrstellen frei sein? . 
Davon ist mir nichts be­
kannt!" 

die in diesem Sommer die 
Hauptschule verläßt, er­
zählte uns, was sie erlebte: 
"Bei der Firma Bürozen­
trum Schulz, die laut 
,stern' noch freie Lehrstel­
len anbot, erfuhr ich sogar, 

�",.���"" "s�e/Jil" ,tJa ttidl 

daß die letzte freie Stelle 
schon im Dezember ver­
geben worden sei.'' 
Das gleiche erlebte Klaus 
von der Arbeitslosenin­
itiative "Aufschrei" in 
Stuttgart. Ein Anruf bei 
der Firma Klett ließ seine 
Hoffnung wie eine Seifen­
blase platzen. Ein Herr 
Kreipl meldete sich: "Wir 
stellen seit Januar nie­
manden mehr ein. Die 
Angaben im ,stern' stim­
men hinten und vorn nicht. 
Hier wurde großer Mist 
gebaut." 

· 

men erfuhren wir, daß es 
zum Zeitpunkt der Veröf­
fentlichung im "stern" be­
reits "einen Stall voll Be­
werber" gab, wie ein Un­
ternehmen in Stuttgart es 
ausdrückte. 
Wie all das kommt, woll­
ten wir von "stern"-Re­
dakteur Jürgs wissen. 
"Kleine Pannen", lautete 
seine Erklärung. Der 
"Stern" habe abgedruckt, 
was ihm BJU und einzelne 
Unternehmer als freie 
Stellen genannt haben. 
Licht ins Dunkel, wie sol-

ehe "kleinen Pannen" zu­
stande kommen, bringt die 
Auskunft der Firma 
Emigholz in Bremen. Vor 
geraumer Zeit seien bei 
der Firma in einem Frage­
bogen des BJU freie Lehr­
stellen wahrheitsgemäß 
eingetragen worden. "Im 
Kleingedruckten" des Bo­
gens habe gestanden, daß 
die Firma sich grundsätz­
lich mit der Veröffentli­
chung der Zahl einver­
standen erkläre. 
Als dann der "stern" die 
Zahlen des Jungunter-

Bei vielen Firmen lösten 
die Anrufe Verwunderung 
aus. Keiner in der PersO­
nalabteilung wußte richtig 
Bescheid. 
Monique aus München, 

"Schon längst vergeben!" 
' hieß es auf Anfrage von 
elan aueh bei der Firma 
Rech in Wilhelmshaven, 
Emigholz in Bremen, Dr . . 
Oetker in Bielefeld. Bei 
zahlreichen anderen Fir-

Der ,,stern" ist in guter GeseUschaft. Bild, FAZ, Han­
delsblatt und andere Unternehmerblätter verkünden 
ständig: LehrsteDen frei! Nur, keiner sagt wo. 
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nehmer-Verbandes on­
überprüft und kritiklos im 
April abdruckte, waren 
die Stellen bereits besetzt . 
Bei Emigholz und anderen 
Firmen. --"_" ()ic � "PWJ�,. · 

ar4d!J'" 
• 

Aber damit nicht genug! 
"Bei allen Angeboten be­
ginnt die Lehrzeit nach 
Ende der Sommerferien in 
dem betreffenden Bun­
desland", hatte der für die 
Aktion verantwortliche 
stem-Redakteur Jürgs 
(sonst ist er für Unterhal­
tung zuständig) ausdrück­
lich geschrieben. Jemand, 
der das im April liest, 
denkt natürlich, dali\ dieser 
Sommer, der · Sommer 
1982 gemeint ist. 
Doch bei fast der Hälfte 
der Angebote steht ver­
schämt und kleingedruckt 
"für 1983". Diese Stellen 
gibt es also nur auf dem 
Papier, als vage Zusage 
von Unternehmern.für das 
nächste Jahr. Das hilft 
aber keinem emztgen 
Schulabgänger, der in die­
sem Jahr eine Lehrstelle 



sucht. 
Und bei jeder vierten 
Firma stand gar keine Jah­
reszahl dabei. So bei Ford 
Köln, wo 263 Lehrstellen 
als frei .gemeldet waren, 
bei der Firma Reeder & 
Kamp in Hamm und 
Emigholz in Bremen. An­
rufe dort ergaben dann, 
daß auch diese Lehrstellen 
erst ab 1983 zur Verfü­
gung stehen sollen. 
Frau Pieper bei Ford: "Ich 
weiß nicht, was der 
"stern" sich dabei gedacht 
hat, das nicht dazuzu-

. schreiben." 
Denken kann man sich das 
schon. Die umsatzstei­
gernde, sensationell auf-

. gemachte Aktion "4906 
freie Ausbildungsplätze" 
wäre auf ein realistischeres 
Maß geschrumpft. Und 
Schrumpfsensationen sind 

eben nicht so verkaufsför­
dernd. 
Wie anders als verarscht 
müssen sich die über 
660000 Jugendlichen 
vorkommen, die sich in 
diesem Jahr die Hacken 
nach einer Lehrstelle ab­
rennen und vom "stern" 
und den Jungunterneh­
mern nichts anderes ange-

./ ·", e  K�P"" kttt}<1iiJte" 
boten kriegen als knapp 
2000 angeblich freie Lehr­
stellen, um die sie sich wie 
die Wölfe reißen sollen. 
Lehrstellen in vorwiegend 
kleinen Klitschen und mit­
telständischen Unterneh­
men, in denen die meisten 
Verstöße gegen Jugendar­
beitsschutzgese!Z und 

Ausbildungsordnungen 
festgestellt werden. 

Darunter Lehrstellen in 
Berufen, die nicht beson­
ders zukunftsorientiert 
sind, z. B. Handelsfach­
packer, . Teilezurichter, 
Speditionsarbeiter, Ge­
bäudereiniger, Wäsche­
reiarbeiter, Schmiede und 
Müller in Gewürzmühlen. 
Monique schimpft: · "Ich 
bin nach jedem Anruf wü­
tender auf den ,stetn' und 
die Unternehmer gewor­
den. Sich einfach hinzu­
stellen und vor Millionen 
von Lesern so ZU tun, als 
lägen freie Lehrstellen nur 
so auf der Straße. Jeder 

, • .J. Lti).Y' •.s taäft· .. 
CtCN -r · GteSC. 
Schulabgänger soll wohl 
glauben, er sei zu langsam 
gewesen und selbst schuld, 
daß er keine Lehrstelle 
hat." 

Genau die ricbtiae Antwort auf die ,,8tem"· Verarsc:be: 
am 23. April wurden die ,,stem"·Redaktionen in 
Franldurt, Düsseldorf, Miiacben und wie auf dem Bild 
in Stuttprt baetzt. Lokalzeituuaeu, der Hftsistbe 
Rundfunk und der Südwestfunk 3 berichteten über die 
Protestaktionen. N��ebdem die ,,stem"·Zentr .. e in 
HambiJra zuaesact hatte, in der Auspbe Nr. 18 vom 
6. Mai "kritische Nacldese" zu m��eben und über die 
Fordel'llllpD uud die Aktivitäteu der Arbeitslosenin· 
itiativeu zu berichten, wurdeu die Besetzu111en fried· 
lieb beendet. Das Versprechen bat der "Stern" nkbt 
eiqelöst. Nicht eiomal laitisc:be Leserbriefe vou Lehr· 
st�nsucbenden wurdeu abpdruckt. 

Ergebnis, wenn "stern" platz geschaffen worden. 
und Jungunternehmer Aber genau die sind drin- · 

gemeinsame Sache ma- gend nötig, vor allem in 
eben: den Großbetrieben, wie 

� 
h�r· die Gewerkschaft und die 

. (,.( lt6r� Redaktionsbesetzer for-��c (,{ttl�_- -� dem. Natürlich auch bei cJ.P-1 1� Gruner & Jahr, dem Ver-

Die Kasse stimmt, das 
Image von der "Ausbil­
dungsbereitschaft der Un­
ternehmer" ist auf Hoch­
glanz gebracht, aber für 
die lehrstellensuchenden 
Schulabgänger ist nicht ein 
zusätzlicher Ausbildungs-

lag, der den ,,stern" her­
ausgibt. Denn wie wir vom 
Betriebsrat erfuhren, wer­
den dort bei einer Ge­
samtbelegschaft von über 

. 5000 lediglich knapp 110 
Jugendliche ausgebildet. 
Das stand nicht . im 
"stern". Lothar Geisler 
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wolltF der n.-.......... ,....,, ... 
Lizenzbetrieb ,. . .,."'� .. ,""'" 
Dortmund verbieten, daß 
elan (August '8t)im Um­
}creis von 500 Meter um 
seine BigMäc-Pommes­
.bude verkauft wird. Zur 
Erinn�Tilll.B: Jn . 4e.;r . .Aus­
gabe hatte · elan-Redak­
teur Joachim Krischka 
darüber berichtet,: was er 
selbst als BigMäc-Sklave 
hinter der poppigen Fas­
sade · in Essen-Altenessen 
gesehen und erlebt hatte; 
die Arbeitsbedingungep 
und <Jie hygienischoo VeF · 

- hältnisse. Malochen und 
Schnauze halten. Und wer 
nicht- mitspielt, kriegt 
Druck. So wurde er vom 
Chef des Altenissener 
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veJ:bulde:rte:.n sie 
. mit . ihien $taranwälten; 
'''daB elan entlarvende Fo­

> • :., tqs aus dem Altenessenet 
Mci>onald's-Laden veröf-

Ladens, bis nach fentli�ht. Wir · sind auch 
Hause verfolgt, damit er ohne die Fotos · ausge-
seine Unterschrift upter kommen. 
ein� Erklärun$ setzt, mit Dann kaftl ihnen in ihrer 
der die WahF eines Be- · Angst die\ Idee mit der 
triebsrates ;verhindert "McDonalcl's-Bannmei-
werden sollte. \ le" von 500 Meter rund 
Als er nicht un�erschrieb, um den Dortlpunder La- · 
wurde Jo Krisciif.a entlas- den. 
sen. Entlassen \wie Ge- Gespenstisch de;r Gedan-
werkschaftskolle�en in ke, daß rund um alle 

' vielen 'FlieBbahd-Pom- McDonald;s-Läde.ß in der 
mesbudeJ! des US-Kon---- · ganzen Bundesre'publik. 
zems,"Z:"B. in Hagen (siehe derartige Schweigezonen 
elan 10/81), Mülheim, eingerichtet werden! 
Duisburg ·•• . Das ging gehörig in die 
Arbeitskollegen, die zu- / Hose . .  Ein Dortmunder 
sammenhalten, Gewerk-/ Gericht entschied, daß die 
schafter und Betriebsräte, elan natürlich auch vor 

/ 

/ 
· /  ./ 

/ 

/ 

McDonald's-Läden ver­
kauft werden darf.D8Zl,l 
braucht man auch keine 
,,Sondemutzungserlaub­
nis" oder einen Gewerbe­
schein, wie die McDo­
nald's.,Juristen meinten. 
Doch damit nicht genug. 

�i��·M�ager·� rqö­
gen keine Kritik. Sie fan. 
den einen neuen Dreh. 
Plötzlich sich · 
Chef des 

.... ���!:l!l .. ��!!J · 
in allen , ,  

es 
· 

Be-
triebsrat, und trotzdem sei 
in seinem Laden alles ganz 
anders. · 
In einem Punkt allerdings 
gibt es keinen Unter­
schied. Big Mäc(htel) rea­
giert auf öffentliche Kritik 
genau . wie alle �ttderen 
:B;gMäcs, mit Polize. 
Staatsanwaltschaft un- · 
den McDonald's-Haus-

,; anwälten. 
' 

�wie heißt es noch? 
Getroffene Htinde. bellen 
laut. 

LOtbar Geisler 

I .< , , .... · ' ..... . 
· . . · . - -- -lfallo! J'L- Je • • 

a. · . .... eiiDt d' · · ·I "'Jicl>on.idfP ., Gell Iiiie s. 

I • Was faaJtetiltr · • .Laden? von dern 
• Wer hat schon ' · gearbeitet �81 da 

' _ . .  �-··Qod.·Jrill uos 
... . · !ebt ltat?o, 1f'as erda e, .. 

I e ;Wer · Jc; . wegen e;:t Leute, d.ie 
sclbf#a;:::__er .GewerJc .. 

bei ��.:.,ltörigJceit 
ge�11 siod?crs raus .. 
Sehr, �._ V • • • • •  eJ»t lllls! . 



elan-international: Falkland (Malvinen) 

Krieg wo die Fllldand·lnseln 
(Malviaen). Am t. Aprl hatten 
arJenfinisdae Trappen die Ar­
gentiDien "OJielaterte Insel· 
pappe besetzt und das Ende 
der bridsdaen Herrsthaft 1'er• 
küodet. Die bd.tisehe Regleraq 
reqierte mit der Entsencluoc 
einer Kriepftotte and dem An· 
pUl auf das lnselrekb. 
Wu siad die lßnterpiinde der 
Auseinandersetznbg zwischen 
Araentlnien und Großbritanni­
en? , 
Der argentitrischen Militärjunta 
diente die Besetzung der Falk­
land-Inseln (Malvinen) durch 
ihre Truppen zur Ablenkung von 
den Inneren Problemen: 15 Pro­
zent Arbeitslosigkeit, Inflations­
rate von 130 Prozent. 
Noch kurz vor der Besetzung der 
Inseln hatte es Massenproteste 
gegen die volksfwndliche Politik' 
der Junta gegeben. 
Ein Demonstrant wurde erschos­
sen, 2000 verhaftet. Auf rund 
20000 schätzt man die Zahl der 
"verschwundenen" Oppositio­
nellen nach dem 'Putsch der Mili­
tärs vot sechs Jahren. 

Kriegshysterie 
in Großbritannien 

� "'- - ..... ,.>' 

Auf der anderen Seite steht die 
angeschlagene Regierung von 
Margret Thatcber. Angeschlagen 
durch ständig steigende Arbeits­
losigkeit (über drei Millionen 
Arbeitslose) qnd den wachsen­
den Protest gegen eine Wirt­
schaftspolitik: auf dem Rücken 
der arbeitenden Menschen. Die 
britische Regierung setzte eben­
falls auf Kriegsbysterie, die die 
inneren Probleme übertünchen 
soll. 
Die britische Kriegsflotte zog 
aus, um ein Überbleibsel aus alter 
Kolonialzeit zurückzuerobern. 
Vor 150 Jahren hatte Großbri­
tannien die Falkland-lnseln 
(Malvinen) besetzt und einver­
leibt. Das war damals schon völ­
k.errechtswidrig, und daran bat 
sich auch bis heute nichts geän­
dert. 

Überbleibsel aus 
Kolonialzeiten 

Auch die Invasion Argentwens 
ist durch kein Völkerrecht zu 
rechtfertigen. Es war und bleibt 
eine Aggression. 
Daß aber die britische Regierung 
ihre Truppen schickte. hat mehr 
Ursachen als "verletztes Eh.rge­
fühl einer Großmacht" oder den 
angeblichen Schutz von ein paar 
hundert britischen Bewohnern 
auf de'f lnselgruppe. Die günstige 
strategische Position an der Süd­
spitze Lateinamerikas, die gün­
stige Lage für den Zugang zur 
Antarktis machen die • Insel­
gruppe so wertvoll. Deshalb wol­
len Großbritannien und die 

Eine Spur 
von 01 
und Blut 

NATO die Inseln als fefte Ba� 
stion im Südatlantik behalten. 
tJnd es ist der Geruch des Öls, 
der Großbritannien auf den In­
seln hält. Eine Studie, die vor 
mehreren Jahren vom Geologi­
schen Dienst der USA ert>tellt 

Der Erdökee 
wurde, schätzte die Vorräte des 
"Erdölsees"" der sich unter delll 
Meeresboden vor der argentini­
schen Küste bis zu den Falkland­
lnseln (Malvinen) erstreckt, auf 
27 Milliarden Tonnen Erdöl. (Im 

" 
Vetgleich : Die britischen Reser-
ven in der Nordsee betragen 1,9 
Milliarden Tonnen.) So hat vor 
allem die Lobby des britischen 
Ölkonzerns BP Lady Thatcher 
darauf gedrängt, das profitable 
Zukunftsgeschäft nicht zu ver­
patzen. Schon jetzt verdient BP 
am Krieg. In tr.auter Gemein­
scllaft mit den britischen Kriegs­
schiffen sind fünf gecharterte 
Tanker von BP in See gestochen, 
um die Kriegsflotte mit Treibstoff 
zu versorgen. 
Von den Regierungen der EG­
Staaten organisierte sich Groß­
britannien Unterstützung. Mit 

einigen Bauchschmerzen stimm­
ten alle EG�Staaten einem be­
grenzten Importstopp füt Güter 
aus Argentinien zu, Auch die 
Bundesregierung ordnete sich 

Bundesregierung 
zieht mit 

wieder unter. Dabei trifft der 
Handelsboykott die Bundesre­
publik besonders schwer, denn 
Argentinien ist der zwecitWichtig­
ste Kunde der Bundesrepublik in 
Lateinamerika. 
Die Reagan-Administration ist 
durch den Falkland-Konflikt in 
ein Dilemma geraten. Auf der ei­
nen Seite bat die US-Regierung 
kein Interesse daran, die argenti� 

I 500kml 

FALI<l�ND­
�INSELN 

nische Junta, die sie unterstützt 
und gefördert hat, zu enttäu­
schen. Auf der anderen Seite 
können sie ihren treuen NATO­
Partner Großbritannien nicht 
verärgern. 
Daß der US-Außenminister Haig 
sieb als Vermittler aufspielen 
wollte, war kein Zeichen beson­
derer Friedensliebe. Den OSA 
ging es nur darum, durch die 
Verhandlungen ein Ergebnis zu 
erreichen, das auch ihren eigenen 
Interessen entspricht .  Ihr Ziel: 
Auf lange Siebt direkte Einfluß­
nahme auf das rohstoffreiche 
Gebiet um die Falklaod-Inseln 
(Malvinen) zu erhalten. 

USA woBen Vorteile 

Neutral sind die USA auf keinen 
Fall. Die Nachrichtenagentur dpa 
berichtete Anfang Mai, daß die 
USA "Torpedos , SeemiQen oder 
Raketen" für die britische Flotte 
bereithalten. Auch die US-01-
konzeme wollen am Krieg mit­
verdienen. Mehr als zwei Millio­
nen Gallonen Treibstoff stehen 
auf der Insel Ascension zur Ver­
fügung. 
Jetzt wurd.e auch bekannt. daß 
die beiden Ölkonzerne SheU und 
Exxon im letzten Jahr Probeboh­
rungen im Falkland-Gebiet 
durchgeführt haben. Mit großem 
Erfol_g. 
Der Oigeruch verrät die Absicht 
im Krieg um die Inseln. 

Jürgen Pomorin 
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. Es ist eine lange un&eundU­
che Straße im Hamburger 
StadtteD Wßhelmsburg. 
Grane Fassaden, ver­
schmutzte Rinnsteine, über 
die Dächer fegt ein naßkal­
ter Aprßsturm. Ich bin hier 
unterwegs, um Unterschrif­
ten zu sammeln für die neo­
nazistisehe "Hamburger Li· 
ste für Ansländerstopp 
(HLA)". Klar, das geschieht 
nicht &eiwßüg. 
Wir woUten mehr wissen 
über diese Gruppierung und 
ihre Hintermänner. 
Die lll-A hat in den letzten Wo­
chen und Monaten weit über die 
Hansestadt hinaus Schlagzeilen 
gemacht. 
In Kiel hatte eine gleichgesinnte 
Gruppe namens KLA bei den 
letzten Kommunalwahlen rund 

In Kiel drei Prozent 

drei Prozent erreicht, in einigen 
Stadtteilen sogar über acht Pro­
zent. Dies mit keiner anderen 
Aussage als der, daß einzig die 
ausländischen Mitbürger Ursa­
che allen Übels dieser Gesell­
schaft seien. 
Zurück nach Wilhelmsburg. Im 
Treppenhaus riecht's nach Brat­
kartoffeln. Ich hole noch einmal 
Luft, überlege mir mein Sprüch­
lein, läute an der ersten Tür. 
"Watt füm Ding?" fragt mein 
umfangreiches Öe<&enüber. 

Mein erster Einsatz 

"Ausländerstopp? Na ja, da ist 
schon was dran", überlegt der 
massive Mann. Ich stoße nach. 
"Sehen Sie, Ihr Arbehsplatz, die 
Wohnungsmieten, die Umwelt, 
das sind doch alles Sachen, die 
damit zu tun haben." Der Mann 
greift nach meiner Liste mit den 
Unterstü�ungsunterschriften für 
die Kandidatur der HLA. "Ar­
beitsplätze, Arbeitslosigkeit", 
murmelt er und nickt mit dem 
Kopf, "da ist schon was dran, seh 
ich ja bei mir in der Firma." Noch 
ist er skeptisch. "Und was ist das 
für ein Verein, welche Leute sind 
das denn?" 
Ich erzähle das, was ich vorher 
von den HLA-Drahtziehern ähn­
lich gehört hatte. "Wissen Sie, 
das sind Parteilose, so wie ich, da 

"CDU und FDP-Leute 
machen mit" 

arbeiten Leute von der CDU mit, 
von der FDP, solche eben, die 
was tun wollen für unser Land." 
Das reicht schon. Der Arbeiter 
unterschreibt. Er gibt seine Un­
terstützung für Neonazis, ohne es 
zu wissen. Er kritzelt seine Un­
terschrift unter eine Liste, unter 
ein Programm, das seinen Kolle-· 
gen Mustafa, Mirko, Juli� oder 
Miguel mehr und mehr Angste 
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bereitet. J\ngst um die Existenz, 
aber auch um Gesundheit und 

Telefon­
Schneeballsystem 

·Leben ihrer Familien. 
Dasselbe passierte mir an vielen, 
vielen anderen Türen. 
Erst als mich ein Hafenarbeiter · 

mit den Worten "Nazis haben 
hier nichts zu suchen" sanft, aber 

Egon Traxler, Redakteur der 
· DKP-Tageszeitung "unsere zeit", 

im Gespräch mit NPD· Funktio­
när MöUer(rechts), einem der 
Drahtzieher der HLA. MöUer 
meint, einen neuen Helfer gefun­
den zu haben. Er ahnt nicht, mit 
wem er es zu tun hat. 

nachdrücklich die Treppe runter­
schob, wurde mir wieder leichter 
ums Herz. 
Bei der "Hamburger Liste für 
Ausländerstopp" geht es ziem­
lich geheimnisvoll und konspira­
tiv zu. 
Die Einladung zur Gründungs- · 

_ versammlung im April erfolgte 
mittels eines ausgeklügelten Te­
lefon-Schneeballsystems, das der 
stellvertretende NPD- und 
gleichzeitige lll-A-Vorsitzende 

Ulrich Harder entwarf. Nur die 
"wasserdichte.p" Leute wurden · 
zum "Schützehhof - Im alten 
Moorkaten" in Harnburg-Mohr­
burg gelotst. 
Rarder ist ein gerissener Neona­
zi. Mißtrauisch bis ins Mark. Mit 
ihm kommt nur ins Gespräch, 
wer "nationale" Referenzen vor­
zuweisen hat. Ich hatte sie nach 
mehreren Telefonaten in Gestalt 
eines anderen HLA-Drahtzie­
hers, dem pensionierten Export-

Wahl 



:e der neonazistischen 
iste für Ausländer­
: KLA erhielt in man­
eilen bis zu acht Pro-
imne 

",erö.� Der Mohr hat Mine Schuldigkelt 

\,• getan. 
Eine Streitschrift über den alltägli­
chen Rassismus in unserem Land, 
von Peter Schütt, 263 S., 1 2,80 DM. 

kaufmann Heinrich Möller, Mit­
glied des NPD-Landesvorstan­
des. Möller hatte micli bei Harder 
empfohlen, um in meiner Rolle 
als Grafiker und Fotograf an ei­
nem Wahlspot der HLA für das 
Fernsehen mitzuarbeiten. Dazu 
kam es jedoch direkt nicht mehr. 
Dennoch umriß Harder auf­
schlußreich den Grundtenor des 

Der Wahlspot 

rassistischen Ku�films - nicht 
ohne mich vorher eindringlich zu 
·warnen, nicht ein Sterbenswört­
chen an die Öffentlichkeit zu 
bringen. Harder sprach dann 
schwülstig von "Schuldzuwei­
sung" und "dann wollen wir an­
fangen, die anderen ins Unrecht 
zu setzen, indem wir sagen, das ist 
deren Berg". 
Nicht ungeschickt von Harder 
ar.rangieJ,1, knüpft 
dieser Kurz 
film 

elan-Redakteur Jürgen Pomorin be­
richtet über seine Erfahrungen in der 
Hamburger Neonaziszene, 1 54  s .. 

7,80 DM. 

an die zunehmenden Vorurteile 
gegen unsere ausländischen Mit­

. bürger an. 

Goebbels �t grüßen 
I • 

\ 

Kameraschwenks -über verfal­
lende Straßenzüge, Ausländer 
auf dem Wochenmarkt soll die 
"Schuldzuweisung" dokumentie­
ren. Am Schluß zwei.junge deut­
sche sympathische Gesichter, die 
dann sagen, wo's langgeht · 
Nazi-Propagandist Josef Goeb­
bels läßt schön grüßen. 
Ich habe mich über mehrere Wo­
chen hindurch in den verschie-. 
densten Bereichen dieses Nazi­
sumpfes herum 
getrieben. . 

Der NPD-Landesvorsitzende aus 
NRW, Ex

·
-Bundeswebrmajor 

Lindner, bei einer Wahlkundge­
bung im letzten Jahr. Die NPD 
unterstützt in diesem Jahr bun­
desweit die "Hamburger Liste für 
AU.sländerstopp". Die Kandida­
ten der HLA sind ausschließlich 
NPD-Mitglieder. 

Vorwärts, wir marschieren zurück 

Die Neonazis, I I .  TeiL Jürgen Pomo­
rin und Reinhard Junge dokumentie­
ren Erlebnisse, Erfahrungen und Ge­
spräche mit Neonaziführern wie Ru­
del und Lindner, 190 S., 9,80 DM. 

In enger Zusammenarbeit und 
mit Unterstützung durch die 
VVN-Bund der Antifaschisten 
und der DKP konnten wir als Ab­
schluß eine Dokumentation vor­
legen, die beweist, daß die HLA 
so gut wie identisch mit der NPD 
ist. Vom elfköpfigen HLA-Vor­
stand sind neben dem NPD-Lan­
desvorsitzenden Manuel Regehly 
mindestens noch fünf andere im 
Landesvorstand der NPD tätig. 

Fast nur NPD-Leute 

Dasselbe Bild bei der Kandida­
tenliste. Sie besteht ausschließ­
lich aus NPD-Funktionären oder 
-Sympathisanten, angeführt von 
einem führenden Funktionär der 
"Jungen . Nationaldemokraten", 
der NPD-Nachwuchstruppe, Mi­
chael Andrejewski, der bei der 
HLA als "parteilos" geführt 
wird. Zur Leitung des volksver­
hetzenden Haufens gehören auch 
Leute aus der Bande des Ex-· 
Bundeswehrleutnants Michael 
Kühnen "Aktionsqont N ationa­
l�r Sozialisten (ANS)". Zwei von 
ihnen wurden kürzlich - nach-

dem dies durchgesickert war -
wieder schnell von der Vor­

standsliste zurückgezogen. 
In meiner Rolle als "na -

tional" denkender Aus 
Iänderhetzer kam ich 

noch hinter andere Ver ­
bindungen.OberdieANS führtein 
direkter Draht zur neonazisti-

Draht zur . 
"Savage Army" 

sehen Punktruppe "Savage Army 
(SA)". Hier wiederum ist Mi­
chael David tätig, ein enger 
Kumpan von Kühnen. David 
tauchte erstmals wieder als Pro­
vokateur bei den Anti-Strauß­
Demonstrationen in Harnburg 
1980 auf - mittlerweile verklei­
det als Punker. Die "SA" ist ver­
antwortlich für zahlreiche Ober­
fälle auf Ausländer, auf fort­
schrittliche Einrichtungen und 
Demokraten. 

Neonazi-Fußbaßklub 

Michael · David hat seinen "Tä­
tigkeitsbereich" mittlerweile er­
weitert. In Frankfurt wurde er in 
einem als Fußballfanklub auftre­
tenden Neonazihaufen gesichtet, 
der einen brutalen Oberfall auf 
die DGB-Maikundgebung star­
tete. Der sogenannte Fanklub 
nennt sich "Die Löwen". 
Alle diese alarmierenden Einzel­
heiten haben Betroffenheit und 
Empörung ausgelöst. Der Ham­
burger Landesjugendring, ver­
schiedene Jugendverbände und 
· antifaschistisch-demokratische 
Organisationen fordern eindring­
lich die Auflösung und Verbot 
der HLA. 

-

Verschiedene Aktionen wurden 
bei Redaktionsschluß geplant. Es 
ist höchste Zeit. 
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. Angelika Kutsch 
�bleibt 

wie es� 

Daß Biographien keine öden 
Schinken sind, sondern span­
nend und unterhaltsam sein 
können, habe ich bei diesem 
Buch erlebt. 

Eigentlich war Armin nicht 
gerne in die Bundesrepublik 
gekommen. ln Polen, seiner 
Heimat, hatte er seine Freunde 
und auch eine Lehrstelle als 
Automechaniker. Hier ist er ar­
beitslos. Aber er hat Silke. Als 
er mit ihr dann die Ferien in sei­
nem Heimatort verbringt, setzt 
sich bei ihm eine Idee fest . . .  
Eigentlich sehr ernste Pro­
bleme wie Arbeitslosigkeit, 
Ausländerfeindlichkeit, der 
Gegensatz von kaltherziger 
Wohlstandsgesellschaft und 
der herzlichen Wärme der kärg­
lich wohnenden Bauern sind in 
dieser einfühlsamen, gutver- . 
standliehen Geschichte ge­
schildert. 

AK 

,.Nichts bleibt wie .. W' 
Angelika Kutach 
rororo rotfucha 4,80 DM. 
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Die Alltagserfahrungen und 
Gedanken, die Wut und die 
Wißbegierde des jungen Fried­
rich Engels haben mich gefes­
selt, mich unbewußt einbezo­
gen in seinen Erfahrungs- und 
Erkenntnisprozeß. Ganz ne­
benbei habe ich soviel über die 
Geschichte der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts erfahren, 
wie in allen Schul- und Studien­
jahren nicht. 
Und es blieb das Gefühl, dabei 
gewesen zu sein, als die ersten 
Schritte der Erarbeitung einer 
neuen wissenschaftlichen 
Weltanschauung gemacht 
wurden. 

D.P. 

W81ter Baumert. ,.Der 
Flug des Falken", Welt­
kreis-Verlag, 638 Selten, 
22,00 DM 

G�ht es dir auch so: Erst mit dem letzten Schul· oder Ar­
beitstag kommen so richtig Ferienstimmung und Fon­
fahrlaune auf. Aber dann! Dann soU's aber sofort losge­
hen! Rucksack packen, Schlafsack schnüren und ab die 
Post. Für aUe, die bis dahin immer noch nicht wissen, wo­
bin in dieser kostbaren Zeit, hier ein paar beiße Tips. Für 
Kurzentschlossene. 

Rocklet a, DilkuSIIionea, Ausflii&e 
11 Tage lanJ Sport, Kino,K ---.=..ea Du sind Ferien in der 
und viele, viele Leute zum e......- • 

al --"en 
''tzelsee Wenn du achon Immer m r;­

DDR am ��. " W· sdmeß anmelden (bis :mm 30. 6.), 
woßtest, "te I "drü= Geburtldaten anpben. Kostenpunkt: 
RellepaßnaDUDe!_._ Verp-n•. Obernachtung und •em 
310,- DM mit ...-r -•-• 
Drum und Dran! 

Neuengamme: 20. 6.-4. 7• JugendljChe au dem Ia- und Aus­� veranstalten aal dem Ge­linde des ehemaUgen KZ Neuen­pntme ein Friedens-Works­Camp. Wiluend des Camps 800 ein Rundweg angelegt werden, 11111 einen Zupng zu den noch er­�nen Riamen . zu scbaffen. ldunaen bet: Landesju­rs�� Hamburg, TeL (040) 

"Gemeinsam statt ein­sam" 
Vom 18. 7.-7. 8. finden für die �te{;P;""

ahre
pen 13-15 Jahre und - zwei Zeltlager in Lichtaart/Belgien statt. <Preis 480.- DM) 

Informationen bei: Naturfrenn­dejupnd, POltfach 8401 � 5000 Köln 80 ...,, 
Mit Hammer und Pinsel Arbeiten in den Feriea? Holz-, Maurer- oder Maler•beJten für ein Arbeiterb�nlriUD Ia Po":gal oder Heuernte in Finn­land • Zablreiche 801cher Solld.­rttiita- und FriedeDSCamps bietet der Service Chil IDternatfonal (SCI), Burbacher Straße 193 5�00 Bonn, TeL (0228) 212086 für Jugendliche ab 16 Jahren. Du 18! nicht nur aktiver Friedens­d�nst, sondern auch ein Beftna für die &iedlk.he Zusammenar­beJt der Jugend aBer Länder. ln­formiert 4!Dch, fordert Prospekte an, macht mit! 

Achtung, Rätsel­
freundel l l  

Servke C.lvil IDtema­tlonal (SCI) Burba- · eher Straße 193, 5300 Bonn, TeL (0228) 21 2086 
Weitere Camps ver­auataltet: Christl.iclaer Friedensdleast, Ren­deterstr.ße 9-11, 6000 Frankfurt­llombeim, TeL (0611) 45 32 30 

der) 

Gemacht wird's wie Im­
mer: Rätsel lösen, das 
Lösungswort auf eine 
Postkarte schreiben und 
einsenden an: Redaktion 
elan, Postfach 789, 4600 
Dortmund. Einsende­
schluß ist der 30. Juni 
1182. . .

. 

Nebenstehendes Kreuz­
worträtsel hat für uns Jörg 
Schmecker aus Jever zu­
sammengebastelt. Wir 
suchen noch wellere Rät­
selmach-Talente. Und 
weil das gar nicht so ein­
fach ist, so ein Rätsel zu 
puzzeln, erhalten die fünf, 
die bis zum 31 . Juni das 
tollste Kreuzworträtsel 
austüfteln jeweils eine 

Plaltenneuerscheinung. · 

Für zerbrochene Köpfe 
und verrenkte Gehirne 
übernehmen wir keine 
Haftung I 

der 
, Zu­

�-rr-.t-nJ man 
Was ihr gewinnen könnt: 
Die Mutt8rmllchpumpe" 
- ein Buch von Peter 
Schütt über das andere 
Amerika. Verlost werden 
10 Bücher. 

Na denn mal los! 
Viel Spa81 

30. nl '82 
hluB) ein-



Einsteigen - Angebote der Bondesbahn 
Kute aDipSlellt wurde. Al­
ter: bis l6 Jahre. Jonior-Päß: 

-l Jlhr &ültic in der BRD. Man 
zahlt eiDmal 90 DM und diDn 
für jede Flbrt ab 51 km nur 
aodl die Hilfte. Alter: u-u 
Jlhre, Schüler aad Stadenten 
bis l6 Jlhre. 

es für Gruppen ab 3 Penoaen 
EnJiillipngen bei Flhrten 
über 30 km. 
Inter-Rail 

Tramper-Monats· nk­
ket 

Mini-Gruppe · 
Ohne Ahenbegrenzung gibt 

1 Monat gäldg lD der BRD 
und in weiteren 20 Lindern. 
Kostet 440.- DM. Freie Flhrt 
iD den Lindern, halber Flhr· 
preis iD dem Land, iD dem die 

1 Monat giildg in der BRD. 
Man zablt dafiir 115,-DM für 
beliebig .tele Flbrten. Aber: 
bis 13 Jahre, Schüler aad Stu· 
denten bis l6 Jlhre. 

Wer mit einem CB·Fanqerät 
ba. A•to eine Auslandsreise 
plant, 80llte lkb vorfler iber dJe dortigen V onc:briften in· formieren. Ob das Gerät _,. 
&eba•t oder verplombt wer­
den md, dariiber afbt es fll 
den ebuielnen Lindern aater­�erb Re,elunaea. Die raacberzentnle Mln tropstnle 27, 4000 Diiuel: dorf Jlbt Auk•alt. 

.. - - ­
Für alle Fälle • � • 

Wer im Ausland Urlaab 
macht, soBte sich vorber ei· 

nen internationalen Kra
ff
nken

de
. 

beiD für daS betre en 

� be80r&en. Den 
.. 

be· 

kommt man bei der zastäDdi· 

&eD Kraßkenkai!MI· 

Warum nidtt mal das Fahrrad utteln und das eigene Land 
begutachten? Für lO,a- DM kann man das Vehikel mit der 
Bundesbahn auch an seinen 
Ferienort mituebmen. An "rielen Babnböfen kann man sich � Zwelriider für Tages­
ausBuge ansleiben. Erknndigt 
euch an den Babnböfen. 

Günstige R · . 
eJSeveranstalter 

TransaJpmo 
Hobenzon-..:-- R -�·-"'fl 47, sooo Köln 1 eisedienst Deu 

St d 
deutenschatte 

tscher Stu-
u enten und SchüJ 

. Lange Reme 
n 

. e. V. erreJSen (040) 14 U 57  Zl, 2000 Hamburg 1, 
Rodlenbaumch 
Ha ... t...- aUSSee 61 � ...... . --�� u (04o) 4tozo81 ...,.,., �urotram 

.. - - -- tzsara8e 3, 5300 BoiiB 1 

Jugendherbergen 

Natur&eonde-Häuser 
Die Natar&eundejagend Deutsch· landa, Großglocknerstnße 28, 7000 
Stattprt (07 11) 337687 unterhält 
ehaiae Naturfreunde-Häuser, in de­
nen man billig übernachten kaiiB. 

bieten preiswerte Vbel'lllldatangs· 
möaJicbkeiten. In der Huptrei8ezeit 
ist es ratsam, sieb vorher ummelden. 
Jagendberbergsverzeidmls nnd Mit· 
gliedunsweise kann man bekommen 
bei: Deutsches Jagendberbergswerk, 
Bülowstnle l6, 4930 Detmold 1 (05131) 31091 • 

Wer mit dem Auto unterwegs 
ist und Mitglied beim ADAC • oder ACE Ist, der sollte auch 
den Relseseniee in AnsJJnKh 

-

nehmen. Umsonst erbäh man 
da nämHch genaue Fabrtrou· 
ten zum Ferienziel, sowie De­
tailkarten mit BeschreibUD­
gen der sehenswerten Reise· 
absdmitte. So kann man lkb 
eine ganze Infomappe über 
Land nnd Leute mummen­
steHen. Für längere Fahrten 
sind Auto-Schutzbriefe 
empfehlen. 

Halt ä nodt kelnea Reisepartner? Feillt dir jem.ad mm Mit· 
trampea? Möclltelt du noch Penonen im Aato mitnebmea, 
damit die SpirtkOiteD Dicht 80 llodl werden? Schreib'• _, eine 
Poetbrte -.d mach eine Klebwueige fll elaa, POitf8cb 789 

• 4600 Dortmnnd. 
' 

I 

Wie wär's mal mit Anheuem? 

MaDdae Kilute oder Fracht· 
!ldllffbpitäne der Blnnen-
IICIIiffürt lind bereit, ·-­
pen: mJtzuaebmen. Viel· 
leidlt venadat Ihr, als Kii· 
cbellllllfe "ugebenert" zu 
werden? Für die Rltelmchiff· 
blo1 biUl man anndea bei 
der "Putikalier-TraDIIport· 
GeDOMell8dlaft" in Daiabull 
(01 03) 8 1041. Oder fnlt 
docb efnfach bei Kapitänen 

im Hafen nach. 

Jugendliche, die allein 
oder in einer Gruppe 
Fil'!"e herstellen, können 
beim Treffen junger Fil­
memacher teilnehmen. 
Vom 11.-13. Juni haben 
sie in Wert/Westfalen die 
IAögfichkelt, sich mit an­
deren Filmern zu treffen 
Erfahrungen auszutau� 
sehen, Anregungen zu 
bekommen, sowie Ihre 
Filme untereinander und 
mit Fachleuten zu disku­
tieren. 
Weitere Informationen 
bei: 
Klaus Keller, Am Kaiser­
Friedrich-Bad 6 6200 
Wiesbaden 

' 

Vom 10.-13. Juni findetin 
Unna ein Arbeitstreffen 
von Uedermacherlinnen 
der ganzen Bundesre­
publik statt. ln Workshops 
soffen .Erfahrungen, Er­
kenntmsse und Wissen 
ausgetauscht werden. 
Folgende Themen stehen 
u. a. zur Diskussion: 
Frauenlieder, was Ist 
das? - Aus einem leeren 
Magen klingt kein Ued. -
Bau von Musikinstrumen­
ten. - Unvetöffentlichte 
und problematische Ue­
der. Obe; die drei Tage 
werden Konzerte veran­
staltet, z. B. in Jugend­
zentren, ln einer Real­
schule oder Im Senioren­
treff. 
Veranstalter Ist die AG 
song, Arbeitsgemein­
schaft der Uedermacher. 
Infos bei: 
Stefan Rögner, Mailänder 
Straße 14, 6000 Frank­
furt 70 
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p_Cföumeen otCfermine 
Terz 
18.-20. 6 . •  Ouisburg; 26. 6. ,  Wolfsburg. 

Bemle's Autobahn Band 
4./5. 6 .• Tübingen; 9, 6 .• Markgrönill­
gen; 1 1 .  6., Künzelsau; 12. 6. , Göppill­
geo; 19. 6 .• Dellmensingen: 26. 6 .. Ko­
blenz: 27. 6 .• Heilbronn. 

Tlti-Wintersteln-Qulntett 
5. 6. .  Weingarten; 8. 6.. Ermatlngeo; 
12. 6 . . Heidelberg; 26. 6.,  Göttingen. 

Franz K 
4. 6., Lübeck; 1 1. 6. ,  Ebern; 12. 6., Aa­
len; 13. 6., Bad Schwalbach; 18. 6.,  
Hamburg; 25. 6.. Jade; 26. 6., Sieg­
burg. 

Stormy Monday 
Blues Band 
4. 6 .• Ulm; 5. 6.,  Rothenburg: 25 .. 6 . . 
Fulda; 26. 6., Gaildorf. 

Scrifls 
4. 6.,  Marburg; 9. 6 .• Heidelberg; 19. 6 . •  

Alpstadt 

Rocktheater 
Nachtschicht 
1 1 .  6., Hilden; 12 6., Anröchte; 1 6. 6., Dortmund; 18. 6., Braunschweig; 
19. 6. , Lünen; 25. 6. ,  Dortmund. 

Zupfgelgenhansel 
5. 6. ,  Tubmgen; 1 5. 6. , Frerburg; 26. 6., 
Schwäbisch Hall. 

Andreas Vollenweider 
& Frlends 
1. 6. Siegen; 2. 6. Aachen; 3. 6. Frank­
furt; 5. 6. Hamburg; 6. 6. Marburg; 7. 6. 
Stuttgart; 8_. 6. Freiburg; 9. 6. Karlsruhe; 
1 1 .  6. Marnz; 12. 6. Enangen; 13. 6. 
München; 14. 6. Konstanz. 
bots 
9. 6. Oinslaken; 10. 6. Leverkusen: 1 1 .  6. 
Mechernich; 12. 6. Unna; 14. 6. Coes­
feld; 15. 6. Troisdorf; 16. 6. Mllnchen­
gladbach; 18. 6. Ouisburg; 24. 6. Bo­
chum: 29. 6. Wuppertal. 

Klaus Lage mit "Druck" 
5. 6. Tübingen; 15. 6. Frankfurt; 1 7. 6. 
Hamburg; 18. 6. Ouisburg; 1 9. 6. West­
benln; 24. 6. Bochum; 25. 6. Montabaur; 26. 6. Troisdorf. · 

Lerryn und Bonkle 
2. 6. Hamburg; 4. 6. Tübingen; 1 6. 6. Möncheogladbach; 20. 6. Langen. · 

Idee I 
4. 6 . •  Westbenin; 5. 6 .• Augsburg; 6. 6. 
Mannheim. 

Boomtown Rats 
2. 6 .• Mfinchen; 3. 6., Köln; 4. 6 .• Wies­
baden; 6. 6 .• Westbenin. 

Frankfurt Cltv Blues Band 
9. 6. Furtwangen; io. 6. Sigmanngen; 
1 1 .  6. Laupheim; 12. 6. Neustadt/Wein­stra8e; 16. 6. HofheimfTaunus; 19. 6. Buchholz; 25. 6. Mainz, Uni; 30. 6. Hei­
delberg. 

La Romenderle 
5. 6. Königstein/Taunus; 6. 6. Taunus­
stein; 1 1 .  6.  Dillenburg; 12. 6. Heidel­
berg; 19. 6. Frankfurt; 26. 6. Ulm. 
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Kulturta 
"Für den Frieden arbei­
ten" ist das Motto der 2. 
Hörster Kulturtage der JG 
Druck und Papier NR W 
vom 25. bis 27. 6. Yotre­
sehen ist ein3-TaKeNon­
stopprogramm mit Dich­
terlesungen, Film- und 
Theatervorführungen, Fo­
toausstillungen und viel 
Musik. 
lnformotionen bei jeder 
GeschöftssteUe der JG 
Druck und Papier. 

Wir fahr·n 
nach Bonn 

Extrabreit gehört zu den er­
folgreichen Gruppen der so­
genannten Neuen Deutsdien 
WeBe. Mit "Hart wie Marme­
lade", "Hurra, hurra, die 
Schule brennt" und "Polizi­
sten" sind sie schon manche 
Hitparade rauf- und runter­
geklettert. Ihrem Stil ist das 

· Hagener Quüitett seit Jahren 
treu geblieben: harte Rock­
töne mit Reggae-Einßüssen 
und FußbaUstadien-Stim­
mung. 
Bei ihrem Konzert in Lands­
hut begrüßten sie die Mitglie­
der des Arbeitslosenmar­
sches, gaben ihnen Freikar� 
ten. Jetzt basteln sie an einem 
Lied über Arbeitslosigkeit. 
Für elan sprach Rosi Kraft mit 
Extrabreit-Schlagzeuger RoH 
MüDer. 

Ihr habt Euch mit den Betei­
ligten am Arbeitslosenmarsch 
in Niederbayern solidarisiert. 
Was hat Euch dazu bewogen? 
Rolf: Daß dieser Arbeitslo­
senmarsch in Niederbayern 
organisiert wurde, ist etwas 
Wichtiges. Viele Arbeitslose Landshut ein guter Gig. Wir 
sind arm dran. Es gibt zwar haben Eintrittskarten für un-
einige, die ruh'n sich aus, aber ser Konzert an Arbeitslose 
für die Leute, die dran zu verschenkt, weil wir wissen, 
knabbern haben, die arbeiten daß sie nicht so viel Geld ha-
wollen, ist es sehr schlimm. ben. Wir wollen, daß das Pu-
Für uns war der Auftritt in blikum durch unser Konzert 

�'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-� · seine eigene Situation für ei­
�'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-'-� nen Moment vergißt. Und wir 

wollen mit unseren Liedern 
ihm wieder Mut machen. 
Es wird ja inußer noch in den 
Medien verbreitet, die 

FILII 
Die Sensationsre­
porterin 

Sydney Pollack, der 
Regisseur dieses Films, 
zeigt, wie man "Jour -
nallsmus" Im Sinne 
des Verlegers macht, 
nämlich Berichte erfindet 
und fälscht, "Meinung" 
macht. 
Es geht um eine Bericht­
erstattung, ln deren Ver­
lauf ein Unschuldiger zum 
Mordverdächtigen abge­
stempelt wird. Aussage 
des Konzernchefs der 
Zeitung, bei der die "Sen­
satlonsreporterln" be­
schäftigt Ist: "Wir könnan 
es uns als Tageszeitung 
nicht leisten, zu fragen, 
ob die Geschichte wahr 
Ist, sonst können wir 
gleich als Monatszelt­
schrift erscheinen". 
Die eigentliche Story Im 
Film Ist zweitrangig. Hier 
werden Methoden vorge-

Arbeitslosen seien 
schuld und würden gut 
der Unterstützung leben. 
Es gibt zwar Arbeitslosenun­
terstützung, und das ist auch 
gut so. Aber bei manchem ist 
das weniger als ihm zusteht. 
Man kann da nur was ändern, 
wenn alle bereit sind, dafür zu 
kämpfen. Kämpfen - das hört 
sich jetzt so patriotisch an. 
Aber gegen Arbeitslosigkeit 
muß man kämpfen. Und da 

führt, Ursachen aufge­
zeigt. 
Lügengeschichten wer­
den von Journalisten zu­
sammengestrlckt, weil sie 
unter Leistungsdruck 
stehen, ln Konkurrenz un­
tereinander und abhängig 
von Meinung und Wll. 
des Verlegers. V 
"Pressefralhelf' und 
"Wahrheit" und "objektiv 
sein" glbt's - das zeigt 
der Film anschaulich- bei 
den großen Zeitungen 
kaum eine Spur. 

Norma Rae ais Reporterln 
und Paul Newman als der 
"Schuldige" spielen Ihre 
Rolle überzeugend. Ein 
sehenswerter Film. W. K. 

Die zwei Gesichter 
einer Frau 

Das Einzige was den Film 
vielleicht Interessant er-



"Interzone" lind "Prima 
Ktima" eine Lem-Tournee 
gemacht. Warum habt Ihr bei 
so einer Werbe-Tour mitge­
macht? 

s 
. ·.·. . � 
,,,,,,,,,,,,� � 

Rolf: Da besteht das Vorur­
teil ,)etzt haben die sich aus­
gerechnet mit dieser US­
Firma zusammengetan� Wir 
haben uns das auch lange · 
überlegt, ob wir da mitma­
chen. Aber das Programm, 
wie es bei der Tournee lief, 
wäre ohne die nicht möglich 
gewesen. Und vier Gruppen 
.für 18,- DM, das ist doch gut 
für die Kids. Soviel zahlt man 
ja sonst schon bei einem Kon­
zert mit einer Gruppe. Levis 
hin, Levis her. Werbung ist 
nicht mehr wegzudenken. Für 
uns war der Aspekt wichtig: 
unsere Musik in einen großen 

ß.ahmen zu stellen. So eine 
Riesentour hatten wir noch 
nie, Kontakt zu so viel Publi­
kum. Und dann hatten wir 
auch das Interesse, praktische 
Erfahrungen sammeln zu 
können mit Licht, Perfor­
mance usw. Wir haben auch 
mit einigen Leuten gespro­
chen, die haben gesagt, daß es · 

ihnen scheißegal ist, ob Levis 
oder jemand anders Werbung 
macht. Sie wollen ihre 
Gruppe hören, ·mehr interes­
siert sie nicht. 

mussen sich auch dieJemgen �� �� 
beteiligen, · die noch "'-� �"' 
haben. • 

Ihr eigene Erfahrungen 
mit Arbeitslosigkeit ge-
madlt? 
Rolf: Ich habe selber am ei­
genen Leib erfahren, was es 
bedeutet, arbeitslos zu sein. 
Ich war einige Zeit arbeitslos. 
Und dann habe ich mich ent­
schlossen, Musiker zu wer­
den. 
Uns ging's am Anfang ziem­
lich beschissen. Das Geld, das 

scheinen laseen könnte, 
sind aelne zwei Haupt­
darsteller, Romy Schnei­
der und Marcello Mutn>­
lannl. Trotzdem sind sie 
nicht Im entferntesten ln 
der Lege, das Niveau des 
schwachen Kinostücks 

�eh nur einen Millimeter 
-.zuheben. 

Erzählt wird eine merk­
würdige Liebesgeschich­
te, eine die vor 20 Jahren 
geendet hat und jetzt wie­
der auflebt Das Verwir­
rende Ist nur, daß die 
"Dame Anna" (Romy 
Schneider) schon ae1t 
drei Jahren tot Ist und 
sich nun wieder mit Ihrem 
früheren Gellebten Nlno 
(Marcello Mastrolannl) 
abwechaelnd mit · dem 
Gesicht einer bald Dahin­
aleehenden und dem el• 
ner blühenden Schönheit 
trifft. 

• 

Es könnte aeln, daß sich 
Drehbuchschreiber und 
Regisseur etwas bel dem 
Verwirrspiel gedacht ha· 
ben. Aber etwas Hinter­
gründiges, Phlloaophl· 
schaa oder Humanisti­
sches konnte Ich trotz ln· 
tenalvem Nachdanken 
nicht entdecken. W. K. 

wir bekamen, reichte gerade, 
um über die Runden zu kom­
men, den Bus zu zahlen. Aber 
wir haben uns aus der Scheiße 
wieder rausgezogen. Man 
muß was Positives machen. 
Ihr habt jetzt mit "Spliff'', 

-

Mister America , wir machen · 
deinen Krieg nicht mit 

Die neue Band Die neue LP 
p� 88300 

zu haben in den Collectiv-Buch­
läden oder direkt bei .!'!!!!!!!!� 
Pläne , Pf 827 , 46 IX>rtmund � 

Blackout 
lRevuekabarettl �- 6., Trostberg; 5. 6.,  Günzburg; 23. 6. ,  
Frankfurt; 25. 6., Aachen; 26.  6. , GOt­
tlngen; 27. 6. ,  Dortmund. 
Klttner 
2. 6., Burgsteinfurt; 3. 6., Marburg; 
4. 6., '><Heldetberg; 6. 6., Sprendlingen; 
8. 6. ul& 1 1 .  6., Tüblngen; 12. 6 . ,  
SchWib.·GillDnd; 15. 6., Springe; 
18. 6 .. ROdlnghausen; 19. 6., Oulsburg; 20. 6., Hannover. 

. JIICkaon Browne 
22. 6., Westberlin; 23. 6. , Köln. 

Delta· Blues-Band 
4. 6., Oulsburg; 1 1 .  6., Oldellburg; 
19. 6., Dulsburg; 25. 6. ,  -Gaildorf; 
26. 6.,  Grunau. 
Charty 
Schreckschuß Band 
5. 6 . ,  Kiel; 1 1 .  6 .• Hamburg; 12. 6., 
Hamburg-Bergedort; 12. 6 . .  Kappeln. 
Acapulco Gold 
4. 6., trankfurt; 5. 6 . ,  Würzburg; 12. 6. , 
Dormagen; 17. 6., Elsdort; 1 8. 6. ,  
Wiesbaden; 19. 6., Rottenburg; 20. 6. ,  latHienbach. 
Nlghtwlng 1. 6., Brlllllen; 2. 6 .. Bonn; 3. 6. ,  Köln; 
5. 6., SchOttort; 6. 6., GOI1ingen; 7 ._ 6., 
Gle8en; 8. 6., Bocholt; 9. 6., Osnabrück; 
10. 6. ,  laudenbach; 16. 6., Münster. 

�P.COttort; 6. 6.,  Mannheim; 7. 6. ,  
Bremen; 8. 6., Hamburg; 10. 6., Essen; 
1 1 .  6. , Frankfurt 1 3,  6., Wlirzburg; 23. 6., Stuttgart; 26. 6., München; 
27. 6., Ulm. 

Volker Krieget + Frlenda 
1. 6., WOrzburg; 2'. 6. , Markgröningen; 
3. 6., Ruhmannst eklen; 4. 6., Bayreuth; 
5. 6., Marburg; 6. 6.,  Oortmund: 7. 6. , 
GOttlngen. 

• •• to tead sofort, und zwar very griindfjch, 
this new Friedensliederbuch von PLANE. 
Als nächstes l want vou to do is:•••n.ke 
some Freunde, a lllusikinsfnlment oder 
so and begin to slng. You will see, daB wir 
in Ametfca nicht nurReagan und Raketen 
haben; ••• no - wir haben auch a long 
lr'adillon wn Friedensbewagung,li 
wir haben auch unsere Ueder.••• 
Davon sind viele ln the new F,ie• 
densliederbuch von Verlag PLANE. 
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Um Familienkrach 
ging es in der letz­
ten Ausgabe der 
elan. Angelika und 
Georg warten auf 
eine Gelegenheit, 
endlich von zu 
Hause ausziehen zu 
können, um ihre 
eigenen Vorstellun­
gen zu verwirk ­
Iichen. Gibt es wirk­
lieh keine andere 
Möglichkeit als 
"Nichts wie weg"? 
Auf dieser Seite 
schHdem �erin­
nen und Leser ihre 
Erfahrungen mit 
den Eltern. � 

Corinua: 
"leb ventKbe meistens, 
einem Streit aus dem Weg 
zu geben. Lieber greife ich 
zu kleinen Notlügen, · als 
mich· mit meinem Vater 
auseinanderzusetzen. Er 
ist nämlich sehr streng. 
Wir kommen aus 
Griechenland, undobwohl 
unsere ganze Familie 
schon seit ein paar Jahren 
in. der Bundesrepublik 
lebt, hat er noch die dort 
üblichen Moralvorstellun­
gen: Ein Mädchen darf 
dies nicht, ein Mädchen 
darf das nicht . . .  Zum Bei­
spiel darf ich keinen 
Freund haben. Und mit 
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Leserdis n 
Kann  man m.it den Eltern reden? 

. " 

Ausgehen sieht es auch 
schlecht aus. Mein Bruder, 
der erst 15 ist, darf abends 
länger raus als ich und hat 
auch sonst viel mehr Frei­
heit. Das finde ich einfach 
ungerecht ! Aber auszie­
hen - nein. Ich bin ja erst 
17 und gehe noch zur 
Schule. Außerdem sehe 
ich auch ein, daß es für 
meinen Vater nicht so 
leicht ist, alle diese tradi­
tionellen Vorstellungen 
über Bord zu Werfen." 
Gabi: 
"Idl möchte mit meinen 
Eltern reden oder zusam­
men was machen und nicht 
nur mit ihnen unter einem 
Dach wohnen. Aber das 

läuft kaUm. Wir leben an­
einander vorJtei, und das 
stört mieb. 
Irgendwie haben sie da 
ganz andere Vorstellun­
gen als ich. Für sie ist es 
zum Beispiel der Inbegriff 
von "Familienleben", 
wenn bei Familienfeiern 
alle zusammen sind. Ob 
das nun Spaß macht oder 
nicht, das ist egal. Darüber 
hatte ich auch die letzte 
Auseinandersetzung zu 
Hause. Bei der Konfirma­
tionsfeier von meinem 
Bruder h·atte ich irgend­
wann abends einfach keine 
Lust mehr, da noch länger 
meine Stunden abzusitzen. 
Ich wollte noch mal weg-

gehen. Da hat mein Vater 
niir angedroht, mich raus-· 
zuschmeißen, wenn ich das 
mache. Na ja, er hat's nicht 
ernst gemeint, und ich hab 
ihn auch nicht kränken 
wollen. Wir haben später 
ganz vernünftig darüber 
gesprochen. Eigentlich 
hab ich selten Streit mit 
meinen Eltern. Allerdings 
bin ich auch ziemlich viel 
unterwegs, und sie sind 
beide berufstätig, da sehen 
wir uns nicht so oft. Aus­
ziehen wäre für mich mög­
lich, ich bin volljährig und 
mit meiner Ausbildung als 
Arzthelferin fertig. Aber 
im Moment denke ich 
noch nicht daran." 

"leb .kann mit meinen EI· 
tern reden. Wir haben 
zwar auch unsere Mei· 
nungsverscbiedenbeiten, 

· aber Kradl und Verbote 
gibt's nicht. Meine Eltern · 
finden, daß ich mit 17 alt 
genug bin, um selber zu 
entscheiden, was ich tue­
oder lasse. Besonders gut 
verstehe ich mich mit mei­
ner Mutter. Sie erzählt mir 
atKb schon mal von ihren 
Problemen, im Beruf oder 
in ihrer Beziehung zu mei­
nem Vater. 
Ich bin ziemlich selbstän-
dig erzogen · worden. 
Große Kämp

. 
fe, zum Be�-­spiel ums Weggehen, ha� 

ich eigentlich nie führen . 
müssen. Ich war schon 
ganz früh im Sportverein 
aktiv und deshalb viel un­
terwegs, auch abends. 
Meine Eltern haben sich 
da überhaupt keine Sor­
gen gemacht, weil ich ja 
"in guter Gesellschaft" 
war. So nach und nach ha­
ben sie meinen Spielraum 
immer mehr erweitert. 
Heute ist es so, daß wir 
nicht so ein Kind-Eltern­
Verhältnis haben, sondern 
eher gleichberechtigt. 
Wenn ich öfter hinterein­
ander abends sehr spät 
nach Hause · komme, dann 
fragen sie zwar manchmal, 
wie ich das mit der Schule 
vereinbaren kann. 
Aber es bleibt meine An· 
gelegenheit, sie schränken 
mich nicht in meiner Frei­
heit ein." 



Ins Schwarze 
getroffen 

e 
Vielen Dank für den ausge-
zeichneten Artikel "leb bin 
schwul". Ich glaube, lhr habt 
damit ins Schwarze getroffen. 
Oie Gefühle, Probleme und 
Ängste von Wolf kennen viele 
von uns aus der Zeit ihres 
Coming-out ( = sich zu er­
kennen geben. die Red.)  nur 
allzu gut. Leider aber sind 
noch längst nicht alle schwu­
len Jugendlieben so selbstbe­
wußt und mutig. Um zu unse­
rem Schwulsein stehen zu 
können, um nicht mehr ganz 
allein dazustehen und gegen 
die Diskriminierung der 
Schwulen zu kämpfen, haben 

-
EJne DOkumentation über � Bundeavor.n.ncten 
der Jungen Nallonal«*no­
kraten, Rainer Vogel, hat die 
DFG-VK Erflkreis erstellt. Er­

hältlich gegen Voreinsen­
dung von 3,- DM (lnkl. Porto) 
auf Postscheckkonto Köln, 
1 988 1 4-501 . Bestellung an: 
H. Neffgen, Postfach 1 607, 
5040 Brühl. * 

wir uns in der Demokrati­
schen Schwulen-Initiative 
(DeS!) zusammengefunden. 
Wir machen lnfotische, sam­
meln Unterschriften gegen 
den § 1 7 5 und besprechen un­
sere persönlichen Schwierig­
keiten. Euer Artikel und der 
Abdruck des Aufrufs gegen 
den § 1 75 machen uns Mut 
und bestärken uns in unserem 
gemeinsamen Kampf gegen 
Unterdrückung und Diskri­
minierung. Täglich bekom­
men wir von elan-Lcsern Un­
terschriften zugeschickt, ei­
nige wollen mehr über die 
DeSI wissen, und schließlich 
gibt es auch SDAJ-Gruppen, 
die das Thema "Schwu!Sein" 
in ihrer Gruppe besprechen 
wollen und uns nach weiteren 
Informationen fragen oder 
uns bitten, mit ihnen darüber 

SDAJierln aucht Zimmer ln 
Hannover (Raum Kleefeld) 
ab Mitte September 1 982. 
Marlanne Eickmeler, Wind­
mühlenweg 28, 4970 Bad 
Oeynhausen 1 1 .  

* 

WleMr Appell fOr eine trW 
und unat_.arte Jugend­
.,...... ln ganz Ewopa der 
GGS. Unter8chrlften an Det­
lef Kinaki, Brealauer Stra8e 
1 0, 4834 Har8ewlnkel 1 NI. 

* 

f wenn der Yankee nach Hause 
kriecht 
Il:mn hat dort die Freiheit 
gesiegt EL SALVAOOR 

AM11.0bS ·s�M ·� 
Die neue Band Die neue LP 

PIJ\NE 88300 

Zu haben in den Collectiv-Buch­
läden oder direkt bei 
Pläne , � 827 , 46 IX>rt::nn.md � 

z� diskutieren. Es gibt also 
VIel zu tun in der nächsten 
Zeit. Packen wir's an! 

Demokratische 
Schwa.len-lnitiative, 

Dietrich Treber, 
Hamburg 

Anstoß 
leb bin eine von den vielen 
Leuten, die beim Münchner 
Ostermarsch dabei waren. 
Das Ganze hat riesig viel Spaß 
gemacht. Als große Hobbyfo­
tografin habe ich natürlich 
auch Fotos �emacht, die ich 
Euch mitschicke als .,Danke­
schön'', weil Ihr einer der 
.,Anstoßer" ward, daß ich 
überhaupt mitgegangen bin. 
[n Zukunft bin ich öfter dabei. 

Tma 
München 

Haus"malerelen" 
sind strafbar 

Einer meiner türkischen Stu­
denten blätterte heute eifrig 
und mit großem Interesse in 
der April-Ausgabe von elan. 
Ganz besonders interessant, 
lehrreich und empfehlenswert 
fand er den Artikel .,Schüler 
gegen Rassismus", zu mal die­
ser sehr objektiv und ohne 
Scheuklappen gesdrurieben 
worden sei. Plötzlich sehrniß 

Schwul-lesblachee Som­
IMI'C8mp vom 1 .  bis 1 4. Juli 
in Soltau, Infos über Beatric& 
Trampenau, Martln-Luther­
King-Piatz 4, 2000 Harnburg 
1 3, Telefon (0 40) 41 78 74. 

* 
Jetzt en den UNub 
denken • • •  

Ferienwohnungen i n  Nord­
friesland (Nihe Husum), am 
Wattenmeer. 
Ab 2 bis 6 Personen (Semi­
nare bis 20 Personen). Oiv. 
Extras/Sauna im Haus. Ab 
50,- DM/Tag. 
pllne-Musk (Ralf �ner), 
Adenauerallee8. 2Hamburg 1. 

* 
lllltllladuclentln unterrichtet 
Flöte für Kinder und Klavier 
für alle. 
Monlka Balzer, StraBburger 
Stra8e 9, 2000 Harnburg 70, 
Telefon (040) 61 44 14. 

* 
Kleinanzeigen für die Juli-
Ausgabe bla zum 7. Juni 
1882 linsenden an: Redak­
tion elen, Poetfach 789, 
4600 Dortmund. Koaten­
punkt: 1 ,- DM/Zelle, kom­
merzielle Anzeigen 4,- DM 
pro Zelle. Es werden nur 
Anzeigen mit Adresse oder 
Telefon-Nr. veröffentlicht. 

er das Magazin in die Ecke 
und ward nicht wieder gese­
hen. Auf der Heimfahrt habe 
ich also sehr intensiv diese 
Ausgabe gelesen und muß sa­
gen, Erdogan hatte mit sei­
nem demonstrativen Verhal­
ten recht, denn . . .  in dem Ar­
tikel "Schüler gegen Rassis­
mus" wird sehr plastisch vor 
Augen geführt, welche 
Schritte man unternehmen 
muß, um die ekligen Schmie­
rereien zu vernichten, gleich­
zeitig wird aber der Leserbrief 
"Sprühen macht Laune" ab­
gedruckt mit dem Hinweis, 
das Schablonen wieder veröf­
fentlicht werden. Wie kann 
man einerseits zwei Seiten 
über eine sehr lobenswerte 
Eigeninitiative schreiben, an­
dererseits �tbet .,Sprüh-Scha­
blonen" anpreisen? Wir alle 
wollen ein friedliches Für­
und Miteinander - egal ob 
dies gegen die Startbahn 
West, Arbeitslosigkeit oder 
für den Weltfrieden ist. Na­
türlich, jedermann hat das im 
Grundgesetz unseres Landes 
verankerte Recht, sich frei 
und ungehemmt zu artikulie­
ren. Ich halte jedoch sehr we­
nig von Anonymität, sie ver­
leitet leider dazu, unkontrol­
liert Meinungen zu äußern. 

Ich weiß nicht, ob ich schon so 
.,verkalkt" bin (Jahrgang 
'46), um mich nicht in die Ge-

danken un erer rebellischen 
Jugend hineinzuversetzen 
doch irgendwo muß die Ver­
hältnismäßigkeit der Mittel 
gewahrt bleiben. Ich bin mir 
nicht sicher, ob clan dazu ge­
schaffen wurde, zu strafbaren 
Handlungen aufzurufen ;  und 
daß Haus.,malereien" straf­
bar sind, steht in unserem 
Strafgesetzbuch. 

Günther Kodl 
Darmstadt 

Neue Diskussion 
um "Alte Welle" 

Texte werden von Menschen 
geschrieben. Texte sind so, 
wie die Leute sind, die sie 
schreiben. Ein unpolitischer 
Mensch wird keine politi­
schen Texte schreiben. Wie 
kann ein Mensch in diesen 
Zeiten unpolitisch ein? Viele 
Texte der ogenannten NDW 
sind totaler Schrott, Nonsen­
se, neuer deutscher Blablais­
mus, Rückkehr zum Idioten. 
schlager der fiinfziger Jahre. ­
Ohne mich! 
Als "Gesamtmensch" muß 
man aber natürlich nicht aus­
schließlich politische Songs 
machen. Intelligenter Spaß, 
Liebe, Erotik, Tralafitti - wie 
traurig, wenn's das nicht auch 
gäbe ! Udo Lindenberg 

Harnburg ..... 
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Towarischtschi ! Es wurde 
Zeit für diese Diskussion, ins­
besondere nach der Friedens­
und Kulturinitiative des Ge­
nossen Breshnew. An dieser 
Stelle möchten wir auch "An­
tropos" grüßen, deren Arbeit 
wir vor allem unter interna­
tionalistischen Gesichtspunk­
ten hoch einschätzen, wenn­
gleich wir andere Vorstellun­
gen über die neue M usik ha­
ben. Unsere volle Ablehnung 
hat die revisionistische Mei­
nung von .,Tbe Tanzdiele", 
die die fünfziger und gar die 
zwanziger Jahre wieder her­
beireden wollen. Freuen kön­
nen wir uns hingegen, daß 
,.Bärchen und die Milcbbu­
bis" komplett sind, vielleicht 
können sie ja sogar jemanden 
als Publikum abstellen. Noch 
mehr freuen wir uns aller­
dings über die "Insisters", die 
riebtigerweise darauf insistie-

horizont 

ren, daß alles politisch ist. Po­
sitiv ist auch, daß sich "Fehl­
farben" jetzt mehr dem Fuß­
ball zuwenden, soweit wir das 
richtig verstanden haben. Er­
freut sind wir, daß die älteste 
Neue-Welle-Band "floh de 
Cologne" noch immer rüstig 
dabei ist. 
Aber: Warum hat sich 
.,DAF·', der Knecht des 
CIA-Jmperialismus, nicht zu 
Wort gemeldet? Scheut DAF 
die Diskussion, -oder haben 
sie dazu nicht das passende 
Playback? Dann werden sie 
den Mussolini allein tanzen 
auf dem Scheiterhaufen der 
Geschichte! 
Wir jedoch werden noch in 
diesem Jahr von uns Dinge 
hören lassen, an denen die 
Welt nicht vorbeigeben kann. 
Verraten wollen wir vor dem 
Herbst noch nichts. Machen 
wir die Neue Deutsche Welle 

Sozial istisc:he Wochenzeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtsch aft 

Was ist an "horizont'' i nteressant? 

zu einer Woge gegen den 
Marscbtrin Reagans und der 
DAF-Verräter. 

DSF (Detllldi·Sowjedldle 
FreuadlelWt), z. z. Hambu'l 

Ein gefundenes 
Fressen 

In dem letzten Leserforum 
wurde der elan-Redak:tion 
vermehrt vorgeworfen,  sie sei 
zu kommunistisch eingestellt. 
Ich bin nicht dieser Meinung. 
Es stimmt zwar, daß ihr öfter 
auf Mißstände in den USA als 
in der UdSSR hinweist, doch 
das finde ich völlig richtig. Bei 
uns herrscht leider immer 
noch der Mythos vom "bösen 
und kriegliebenden Russen" 
und vom .,lieben Amerika­
ner". Wenn die Russen Vor­
schläge zur Abrüstung ma­
chen (Moratorium), kommen 
schnell Politikerstimmen auf, 
die das eine Falle nennen, um 
ja nicht den Eindruck zu er­
wecken, daß die bösen Rus­
sen Frieden wollen. Denn 
dann könnten sie ja ihre 
Hochrüstung nicht mehr legi­
timieren. Wer mehr über die 
sozialen und politischen Miß­
stände in der UdSSR wissen 
möchte, braucht ja nur das 
Fernsehen einzuschalten, da 
gibt's ja genug davon. Polen 
war doch für unsere Politiker 
auch wieder ein . gefundenes 
Fressen, um darauf aufmerk­
sam zu machen, wie schlecht 
die Lebensbedingungen im 
Osten doch sind. Ich kann das 

jedenfalls kaum noch hören 
und bin froh, daß das kein 
Haupnhema bei elan ist. 

Kusan Heile 
Wolfsbuq 

Freundschaft mit 
Ausländern 

Zum Artikel über Ausländer­
feindlichkeit wäre zu sagen, 
daß ein Großteil der Auslän­
der, nämlich die Jugendli­
chen, kaum angesprochen 
wurde. Sie haben oft mit grö­
ßeren Problemen zu kämpfen 
als ihre Eltern. In der Schule 
haben die meisten Schwierig­
keiten, den Stoff mitzube­
kommen, da sie unsere Spra­
che nicht verstehen. Dabei ist 
es fürsie schwierig, das Schul­
ziel zu erreichen. Ausländi-

sehe Jugendliebe, die die Re­
alscltule oder gar das Gymna­
sium besuchen, sind eine Ra­
rität. In Völklingen, wo die 
Ausländer einen großen Teil 
der Bevölkerung ausmachen, 
haben wir deshalb einen 
"Deutsch-Ausländischen Ju­
gendselbsthi lfeverein" ge­
gründet. leb möchte an alle 
elan-Leser, die in Städten mit 
ähnlichen Verhaltnissen 
wohnen, appellieren, es uns 
nachzumachen! Der "DAJV" 
hat es sich zur Aufgabe ge­
macht, Nachhilfeunterricht 
für Ausländer zu geben und 
Veranstaltungen, die uns die 
ausländische Kultur näher­
bringen, durchzuführen. 
Anfragen bitte direkt an 
meine Adresse 

ADCireas Gnalllllller 
Im Rehwinkel 1 1  
6620 Völkllnaen 

AusgezeiChnet mit dem 1 PretS Auegezachnet m�t dem O!pk)m 
de>' Wollorganosolion dor JourllM· dos Wollllundes �ahsdlor 
sten (IOJ) hx kä"""'enscha B• Jugend (WBOJ) ,,. __ ." 
nchterstanung und Solidantät mrt Elf'lsatz 1m antNmper&Mstlsc::hen 
demv�etnamesrsdlenVolk(1968) Kampf, tur Fneden, Demoklebe 

und sozialen Fortsdvrtt (1913) 

HERAUSGEBER REDAKTIONNERLAG KONTEN 
V�ta AChenbiCh WeftktetS·Vertags-GmbH Wollkr-Vortags-GmbH 
W•n« Sturmann Bnlde<wog 16 llri lur G"""""""'h 
Amtm KrooA Postfach 789 -Oortmund 

4600 Donmund 1 Kor<o 10068742 
CHEF- Totefon (0231) �8581 iBLZ) 4401 01 1 1  

REDAKTEUR · 
Tele• 8227284 wkv d Postacheddc.onto Ftm . 

Gero von Randow VERLAGS· 
Konto 2032 90-600 

(v•antwortllch) (BLZ) 500 10060 
LEITER 

STELLV. CHEF- Ulridl Sc:heibner DRUCK 

REDAKTEUR 
Pto- & Co  

Oorothee Poyl<o PREIS INLAND Drud< und V ... g GmbH. 
Emzelpr .. s 1 ,50 DM 4�0 Neuss 

GEST AL T\JNG 
81nschl Mehrwerts1euflr 
JahresabOnnement 18.- DM Reonnara Altl O<nselll ZuslolfVOI>UIY 

Achtung! AdtMMf"'lll"'d«ungen ab � ndlt mehr dem Zustellamt melden. sondem direkt an .. 
w.rtkrele-V..t.g•GmbH. Po.lfach 718, 4eoG Dortmund 1. B•ne t. allen Zusc:hntten die neue 
Kurdennummer angeben D•ese steht beim Adrtsseoaufldeber ct. llan lmks l.ber dem Namen 

Kupon '1'1 

D Ich möchte .,horizont" 
zum Jah resabonnement 
von DM 52.20 
ugl. Portogebühren 
von DM r0,60 beziehen. 
D ich bitte um Zusendung 
eines kbstenlosen 
Probaexemplares 

Neme. VOf� 

PlZ, Ort 

Send"'n Sie 
den Kupon als Bestellung 
an Brücken-Verlag, 

,.horizont" informiert in Tatsachenberichten, Reportagen und 
Dokumentationen über Fragen de r i nternationalen Politik und der Weltwirtschaft 

Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf oder 
Ihre nächste collectiv·Buc hhandlung 
Ein Probeexemplar kann vom Verlag 
direkt -angefordet:t werden. 
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veranschaulicht auf Karten, G rafiken, 
Tabellen und Diagrammen Erscheinungen u nd Prozesse internationaler Entwicklungen 

gibt in Sonderteilen einen umfassenden 
Uberblick zu aktuellen Themen und internationalen Brennpunkten. 
"horizont'' sagt mehr zu internationalen Problemen! 

Direktversand ab Berliner Verlag, 
daher Immer aktuell! 
Berliner Verlag, DDR-1056 Berlin, 
Kari-Liebknecht-Str. 29 

horlzont +++horizont +++horizont + 1 +horizont 



Ich ..... AutoaufldeMr doof 1 ...... Nato ·ltomralret. fllllle lch z- lotq., 

Best.-Nr. 35106 2,-

� - - - -

1 Bestellschein 

Den Betrag · 
0 habe ich mit 
Stichwort SHOP­
KISTE auf das 
PSchKto Dortmund 
27869-460 Welt­
kreis-Verlag, 
überwiesen 

0 begleiche ich 
mit beiliegendem 
Verrechnungs­
scheck 

Vor- und Zuname 

Straße, Hausnummer 

Postleitzahl, Wohnort 

Datum 

Einzel- Gesamt-Siek. Bestellnummer 
preis preis 

+ mein Versandkostenanteil DM 3,50 

Gesamtbetrag 

Unterschrift 

09 
Shopkiste, Weltkreis-Verlog, Postfach 789, 4600 Dortmund 1 
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